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Der Meinungsaustausch.
W. A . Nach der Ueberreichung der deutschen

Note ist Berlin wieder in den Hintergrund des
Interesses getreten , die Augen der politisch in -
teressierten Welt blicken auf London und Paris ,
die nun wieder das Wort haben . Es muh dabei
doch als ein gewisser Fortschritt bezeichnet wer -
den, daß die Fassung des deutschen Memoran -
dums es Herrn PoincarS unmöglich gemacht
hat , dies Ergänzungsangebot gleich der deutschen
Nvte am 2. Mai ohne weiteres abzulehnen . Der
französische Ministerpräsident hat sich vielmehr
genötigt gesehen, in Fühlung mit dem Kabinett
Waldmin zu bleiben , und so ist denn im Augen -
blick ein reger Meinungsaustausch zwischen den
alliierten Hauptstädten im Gange . Dabei hat
sich freilich ergebe» , daß die Ansichten recht weit
auseinandergehen , so daß sich im Augenblick
noch nicht mit voller Gewißheit sagen läßt , ob
es schließlich gelingen wird , den heute noch klas-
senden Spalt zu überbrücken . Diese Situation
ist ja für Deutschland nicht ganz neu . Es hat
wiederholt recht erhebliche Meinungsverschie -
denheiten zwischen den Alliierten gegeben , und
der Schluß all dieser Auseinandersetzungen war
meist ein faules Kompromiß , dessen Kosten
Deutschland zu bezahlen hatte . Wenn nun auch
die Geschicke des deutschen Volkes nicht mehr
von der „genialen Wetterfahne " Lloyd George
gelenkt werden , sondern wenn auch in England
inzwischen die Erkenntnis bewachsen ist. wie
schädlich die Politik Lloyd Georges war . die
Frankreich die Vormachtstellung verschaffte , die
es heute inne hat . so berechtigt doch »venig oder
nichts zu der Hoffnung , daß der Meinungsaus -
tausch zwischen den Alliierten einen anderen als
den bisher üblichen Abschluß findet . Man scheut
in England — und das ist bei den ausgebreite -
ten englischen Interessen auf der Welt durch-
aus begreiflich — den Bruch mit Frankreich ,
zumal Amerika wenig Neigung zeigt . Sekun -
dantendienste zu leisten . Wäre tatsächlich ein
aktionsfähiger angelsächsischer Block vorhanden ,
so würde wahrscheinlich auch Herr PoinearS
wesentlich vorsichtiger und bedächtiger auftreten ,
denn selbst das 800 000-Mauu -Heer Frankreichs
wäre gegen Kreditsperre und Schuldeneinforde -
rung eines solchen Blocks eine ungeeignete
Kampfwasse . Trotz der gelegentlich immer wie -
der auftauchenden Nachrichten über ein regeres
Interesse Amerikas an den europäischen Vor -
gängen liegen keinerlei Anzeichen dafür vor .
daß für die Washingtoner Regierung jetzt der
Zeitpunkt für ein aktives Eingreifen gekommen
wäre . Was hätte sie auch in Europa zu gewin -
nen ? Es wäre töricht , sich solchen Ueberlegun -
gen M verschließen und die ungehenren Gefah -
ren zu verkennen , die Deutschland drohen .

Daß andererseits die Verhandlungen , die zwi-
schen den alliierten Kabinetten geführt werben ,
in Deutschland mit der größten Aufmerksamkeit
verfolgt werden , ist ja selbstverständlich . Ist es
doch der Vorschlag Deutschlands , dem sie gelten .
Dabei ist freilich von vornherein eine Einschrän -
kung nötig . Der deutsche Ergänzungsvorschlag
selbst hat bisher rffcch kaum den Gegenstand der
Besprechungen gebildet . Das wirtschaftliche Pro -
blem ist zurückgetreten hinter den politischen
Fragenkomplex ..passiver Widerstand "

. Für
Frankreich , das sich in den bekannten Brüsseler
Beschlüssen mit Belgien darauf festgelegt hat ,
daß keine Verhandlungen möglich seien , ehe nicht
Deutschland den passiven Widerstand aufgebe ,
bandelt es sich hier um eine Prestigefrage , für
Deutschland aber um eine Lebensfrage , nach-
dem Deutschland im Jahre 1918 erfahren hat .
was es heißt , die Waffe aus der Hand zu legen ,
ehe der Friede geschlossen ist . Das Wort Was-
fenftillstand . das ietzt auch in der englischen
Presse häusiger gebraucht wird , hat , das sollte
man auf der Gegenseite nicht übersehen , in
Deutschland keinen guten Klang mehr seit Spaa .
Im übrigen handelt es sich aber bei dem passi -
ven Widerstand überhaupt nicht um eine Frage ,
die von der Reichsregieruua entschieden werden
kann , sondern lediglich von der Ruhr -
bevölkerung selbst . Wie der Widerstand
spontan aus der Bevölkerung hervorging und
wie die Regierung nichts weiter tat . als daß sie
sich mit ihren Verordnungen und Verfügungen
der Volksbewegung anpaßte , so kann auch ein
etwaiger Abbau des passiven Widerstandes ein-
*tg und allein von der Bevölkerung ausgehen .
Die französische Presse stellt ia die Regierung
Cuno so gern als schwache Regierung hin . setzt
aber verlangt sie von dieser angeblich ohnmäch¬
tigen Regierung eine Tat . , die auch die stärkste
Regierung zu vollbringen nicht in der Lage
wäre . Ein Volk aber , das alles das täglich und
stündlich erlebt und erleidet wie die Ruhrbevöl -
kerung . gibt die einzige Waffe , die ihm geblie -
ben ist , nicht aus der Hand , um sich dem Gegner
aus Gnade oder Ungnade auszuliefern .

In England besitzt man für diesen deutschen
Standpunkt einiges Verständnis . Man lehnt es
ab . sich die französische Forderung zu eigen zu
machen, was ia auch gleichzeitig bedeuten würde ,
baß England die Ruhraktion Frankreichs an -
erkennt . Noch versichert die englische Presse , daß
die englische Regierung es für unmöglich hält ,
Deutschland auszusordern . zunächst den passiven
Widerstand einzustellen . Aber das Kompromiß
icbeiut sich doch schon anzubahnen . Wen « näm¬

lich Frankreich seinerseits einige Zugeständnisse
machen würde , so wäre allem Anschein nach die
englische Regierung , die ia dann , so überlegt
man in London , nicht mit leeren Händen kom -
men würde , doch auch bereit . Deutschland nahe -
zulegen , den passiven Widerstand zu beenden .
Zunächst freilich ist das Frage - und Antwort -
spiel , das Baldwin eingeleitet hat , um Poinearö
zu zwingen , seine Ziele klarer zu umreißen
und seine Absichten vor aller Welt zu bekennen ,
noch nicht beendet . Dabei handelt es sich jetzt
nur um eine Vorfrage , und die sachlichen deut -
schen Vorschläge stehen im Augenblick überhaupt
noch nicht zur Diskussion ! Man mag daraus
ersehen , wie lange die Verhandlungen zwischen
den alliierten Kabinetten sich hinziehen können ,
zumal man in Frankreich keinerlei Interesse hat ,
den Meinungsaustausch zu beschleunigen . Man
hat in Paris die Hoffnung auf den Zusammen -
brnch Deutschlands noch nicht aufgegeben und
die Taktik geht offenbar dahin , durch einen ver -
schärften - Druck im Ruhrgebiet die französischen
Pläne zu fördern und gleichzeitig den Mei -
nungsaustaufch so lange hinzuziehen , bis man
in Paris das Ziel erreicht hat . Schon betont
man ja in Französischen Kreisen , man dürfe
annehmen , daß „heute oder morgen ein ganz -
licher Umschwung im Ruhrgebiet eintrete " .
Diese Hinweise auf den erwarteten Umschwung
beleuchten klar die Pariser Taktik , und man kann
nur hoffen , daß die Durchsichtigkeit dieses Vor¬
gehens dazu beitragen wird , es zu vereiteln .

Das englische Memorandum .
London , 17. Juni . Der diplomatische Kor -

respondent der „Daily News " schreibt, das b r i -
tische Memorandum entspreche keiner der
ins einzelne gehenden Versionen , die bisher in
der Presse darüber erschienen seien . Es bestehe
in erster Linie aus Anfragen darüber , was
Frankreich sich unter der Ausgabe des passiven
Widerstandes vorstelle und unter welchen Be -
dtnaungen es die Räumung des Ruhrgebiets
beabsichtige. Das Memorandum gebe der Ver -
mutung keine Nahruna , daß die britische Regie -
rung bereit sei , den Deutschen anzuraten , den
passiven Widerstand auszugeben . Ein solcher
Schritt könne höchstens erwogen werden , falls
England in die Lage versetzt würde . Deutschland
angemessene feste Zusicherungen zu geben mit
Bezug auf die Behandlung , die ihm zuteil wer -
den würde , wenn es seine letzte Waffe aufgebe ,
sowie mit Bezug auf die Art der Reparations -
forderungen . die bann an Deutschland gestellt
werden würden . Ein anderer Punkt , über den
eine Vereinbarung erzielt werben müsse , sei die
Frage , welches Moratorium Deutschland
gewährt werden müsse und ob es ein wirklicher
Aufschub sein solle, der ihm gestatte , sich sinan -
ziell zu erholen , was einer der hauptsächlichsten
strittigen Punkte zwischen Frankreich und Groß ,
britannien im letzten Januar in Paris geioesen
sei . Alle diese Fragen müßten klar entschieden
werden , bevor irgendeine Fühlungnahme mit
den Deutschen möglich sei , und die britische Re -
gierung habe im Bewußtsein der Notwendigkeit
eines vollständigen und umfassenden Verstand -
nisses für die französische Lage Poinearö An -
fragen unterbreitet , die weitreichend genug seien,
um zum Ausdruck zu bringen , daß , wenn sie
eine angemessene Antwort erhielte , ein neuer
und voll umgearbeiteter Reparationsplan auf -
gestellt werden müsse. Dem Korrespondenten
zufolge werde das vielleicht einige Zeit zur Vor -
bereitung in Frankreich und zur Prüfung in
England brauchen .

Paris . 17 . Juni . Havas berichtet aus B r ü s -
s e l : Der französische Botschafter hat heute dem
Ministerium für Auswärtiges den Entwurf der
französischen Antwort auf den Frage -
bogen der britischen Regierung übermittelt . „

London . 17. Juni . Der diplomatische Bericht -
erstatter des „Daily Telegraph " schreibt, wenn ,
wie nicht unwahrscheinlich sei, T h e u n i s und
Iaspar ins Amt zurückkehrten , so bestehe kein
Grund , weshalb Belgiens inner -politische Krise
ernstlich den augenblicklichen interalliierten
Meinungsaustausch verzögern sollte. Mus -
solini habe , wie verlaute , seine allge -
meine Zustimmung zu dem britischen Me -
morandum ausgedrückt .

Reden Valdwws .
London , 17 . Julii . (Reuter ) . Aus dem Jahres -

fest der Parlamentsjourualisteu im Unterhaus
sagte Baldwiu in seiner Rede : Es ist eilie
fcör große Hilfe , wenn man seine Arbeit in
einer Atmosphäre des «gemeine « guten Willens
besinnt und es ist vielleicht eine noch viel grö¬
ßere Hilfe , als sie gewahr iverSen . wenn wir
den Willen . En glands bei der Rege -
lung der Weltlage zu einem Erfolg
verhelfen . Das ist die größte Aufgabe , die je¬
mals einem Premierminister oder Staatsmann
Großbritanniens oblag.

London , 18 . Juiu . Baldwio erklärte ge-
stern in einer Rede in Oxford , die Zivilisation
sehe man jetzt in die Brüche gehen Die gesamte
Welt erhoffe das Heil von Großbritannien und
den Vereinigten Staaten von Amerika . Wenn
die Welt wieder aufgebaut werden soll , so
« Übte da2 Großbritannien tnn . Die

Männer , die Hand an dieses Werk legten , so
schloß Baldwin , brauchten den Mut eines Pitt
und den Glauben eines Lincoln . Wir wollen
hoffen , daß jeder von uns sich das Hauptz -iel
setze, an der Bollendung dieses Werkes mitzu -
helfen .

London . 18. Juni . Die „Sunday Times "
schreiben, das britische Volk habe mit seltener
Einmütigkeit der Ueberzeugung Ausdruck ge -
geben , daß das deutsche Angebot als
Grundlage für eine Konferenz an -
genommen werden müsse , »nd hoffe, daß Frank -
reich dazu zustimmen werde . Es gebe nur zwei
Arten von Politik : die Politik der militärischen
Gewalt und die Politik der wirtschaftlichen Ver -
nunft ! Englands müsse entweder abseits stehen
und zusehen , wie Frankreich seinen Plan zur
Zerstörung Deutschlands und zur Schwächung
der Autorität der deutschen Regierung verfolgt
bis zum vollständigen Zusammenbruch des deut -
schen Systems , oder England könne zum Aus -
druck bringen , daß Frankreich keine weitere Un -
terstützuug von ihm erwarten dürfe und daß der
bessere und einzig vernünftige Weg im Jnter -
esse Frankreichs , ebenso wie Englands der sei ,
Deutschland wieder aus die Beine zu stellen und
es wieder instand zu setzen , einen Teil des Scha ->
dens Hen es angerichtet habe , wieder gut zu
machen. Wenn die britische Regierung das letz-
tere vorhabe und die Gründe klar und mit ge-
nügender Autorität vertrete , so werde sie die
uneingeschränkte Unterstützung des ganzen 6ng-
tischen Volkes hinter sich haben . — Im „Ob -
s e r v e x" schreibt Garwin , er zweifle nicht dar -
an . daß Baldwin . wenn nötig , gegenüber einem
unnachgiebigen Frankreich eine feste Haltung
zeigen würde .

Das Fiasko der französischen Ruhrpolitik .
London . 18. Juni . Der Führer der Liberalen ^

Sir John Simon , erklärte gestern in einer
Rede in Trowbridge über die französische Ruhr -
Politik : ES habe sich herausgestellt , daß der Ein¬
marsch der Franzosen in das Ruhrgebiet nicht
den Erfolg gehabt hat . den die Franzosen
von ihm erwartet hatten . In drei Monaten
habe Frankreich von seinen Reparationen nur
so viel erhalten wie vor dem Einmarsch in einer
Woche . Die Ruhrexpedition der Franzosen
habe sich also als ein fürchterlicher Miß -
erfolg herausgestellt . Alle Parteien Frank -
reichs müßten ihr Möglichstes run , um der fran -
zösischen Regierung zu helsan . einen Ausweg
aus dem Durcheinander zu finden .

Oberst house.
London , 17. Juni . Einen , „Times "-Bericht

aus Neuyork zufolge tritt Oberst H o u s e in
der Zeitschrift „Foreigns Affaires " für Entmili -
tarisierung der Rheinzone ein und für die Ge-
Währung einer Sicherheit durch Großbritannien
und Italien an Frankreich von der Art , wie sie
in Paris von Wilson und Lloyd George an -
geboten wurde . Deutschland müsse in den
Völkerbund aufgenommen werden
und der Völkerbund müsse zusehen , daß Deutsch-
land seine Verpflichtungen erfülle .

Die gewaltsame Verkehrsem¬
stellung im Ruhrgebiet .

Wachsende tebensmittelnot .
Berlin , IS . Juni . Aus dem Ruhrgebiet liegen

zahlreiche Meldungen über die Folgen der
Lahmlegung des gesamten Eisen -
bahnverkehrs vor , die sich besonders auf
dem Gebiet der Lebens mittelversor -
gung empfindlich bemerkbar macht. Aus ver -
schiedenen Orten , wie besonders Bochum , Gei¬
lenkirchen , Dortmund werden Klagen über
Mangel an Fleisch, Milch , Kartoffel laui . Auch
in Herne ist die Versorgung des Lebensmittel -
Marktes kritisch . Aus Hörde werden außerdem
Beschwerden der Landwirte darüber gemeldet ,
daß sie infolge der außerordentlich streng ge-
handhabten Paßkontrolle ihre Feldarbei¬
ten nicht ordnungsmäßig fortsetzen können . Der
Verkehr der Straßenbahnen , die jetzt den
gesamten Personenverkehr zu bewältigen haben ,
ist ebenfalls außerordentlich erschwert durch die
Paß - und Gepäckkontrolle , die , jetzt
nicht mehr in den Wagen vorgenommen wird .
Die Verzögerung , die durch das von den Fran -
zosen erzwungeue Aussteigen der Fahrgäste
entsteht , bringt eS mit sich, daß man beispiels -
weise für die Strecke Dortmund —Unna statt
eineinhalb jetzt drei Stunden braucht .

Angesichts der außerordentlichen Erschwerung
der Lebensmittelversorgung erinnern die Blät -
ter daran , daß die jetzt von den Besatzungsbe -
Hörden getroffenen Maßnahmen in jeder Be¬
ziehung den Zusagen und Versicherungen wi -
versprechen , die seinerzeit Genetal Degoutte
dem Düsseldorfer Regierungspräsidenten gege-
ben hat , wonach an eine Unterbindung der Le -
benSmittelzusuhr oder gar eine Aushungerung
der Bevölkerung nicht gedacht sei. Der Sinn
der jetzt gewaltsam vorgenommenen Verkehrs -
einstelluug im Ruhrgebiet kann kein anderer
fein , als die Bevölkerung auszuhungern und sie
dadurch zur Kapitulation zu zwingen .

Verhaftungen ia Rellinghausen .
Rellinghausen , 17. Juni . Direktor P r i n k -

mann von der Zeche Ewald wurde von den
Franzosen verhaftet , weil er angeblich dem
Abtransport von beschlagnahmter Kohle
Schwierigkeiten in den Weg legte . Am Don -
nerstag wurden die Zechenanlagen 1 . 2, 8 und 4
von den Franzosen besetzt. Die leitenden Per -
sönlichkeitem wurden verhaftet .

Das schlechte gewissen .
Recklinghansen , 17. Juni . Die Beerdigung des

von den Franzosen erschossenen Kauf -
manns Möller mußte in aller Stille erfolgen .
Die Franzosen gestatteten nicht, dah eine Musik-
kapelle den Zng begleitete oder Reden am Grabe
gehalten wurden .

Berlin , 17. Juni . Der Oberbürgermeister
von Recklinghausen richtete an General Laig-
newt im Namen der gesamten Bürgschaft ein
Prote st schreiben wegen der Nieder -
schießwng des vorgestern beigesetzten Kauf -
manns Möller , worin festgestellt wird , daß
die Verhängung des Belagernngznftan -
des und die Knebelung der Bürgschaft durch
verschärfte Zwangsmaßnahmen Völkerrechts -
widrig ist .
Die Anficht der Elsäffer über den

Ruhreinbruch.
Die Straßbnrger »Freie Presse " (La Presse

Libre ) und der Mülhauser „Republikaner " brach¬
ten anläßlich der letzten Propagandareise Mil -
lerands durch Elsaß - Lothringen gleichlautende
„Begrüßungsartikel "

, die den französischen Prä -
sidenten wohl nicht überall ganz angenehm be -
rührt haben dürsten . Es heißt darin u . a. : Wir
sprechen zu Ihnen im Namen der Tankende , die
nicht als müßige Gaffer Sie umstehen , da ihnen
die Sabotierung des Achtstundentags und die
Hungerlöhne einen derartigen Luxus nicht ge -
statten . Im übrigen habe» Sie , Monsieur le
Präsident , durch Ihre GeburtShelferdienste , die
Sie der schändlichsten und unmoralischsten aller
politischen Kombinationen , dem Bloc National ,
beitraten , es verhindert , daß auch nur e i n Ver -
treter unserer Arbeiterschaft in eines Ihrer
Parlamente nach Paris kam . . . Mau wird sich
jetzt bemühen , in allen Reden vor allem zu wie-
derholen , wie sehr das Elsaß die Rnhrgroßtat
Ihrer Minister bewundert : wie es diese Be -
schlagnahme von Produktivpfändern mit seinem
Willen unterstützt , daß man den „Boche" zwingen
möge , und wenn auch mit Waffengewalt , end-
lich zu zahlen . Wir erklären Ihnen aber , daß
dem nicht so ist . Wir sprechen im Namen des
überwiegenden Teiles der elsässischen Arbeiter -
schast , wenn wir sagen , daß sie dieses entsetzliche ,
in seinen Folgen immer noch unabsehbare ,
Frankreich und ganz Europa stets drohender ,
dem Abgrund näherrückende Abenteuer nicht be-
greift , ablehnt , verurteilt und verdammt ."

Aus der Pfalz .
Pirmasens , 17. Juni . Das Postamt in

Pirmasens morde gestern vorbergehend von
den Franzosen besetzt <und die Brief - und
Pa ^etpoft beschlagnahmt , vermutlich handelt
es sich um eine Kontrollmaßnahme wegen der
Sabotageakte . Man hofft , daß die Beschlag-
nähme bald wieder aufgehoben wird . Wie die
Ptrmasenser Zeitung mitteilt , ist der vierte
B rgermetster von Pirmasens . W o l m a -
ring er , der nach der Verhaftung des Ober --
bürgermeisters nud des zweiten und dritten
Bürgermeisters die Amtsgeschäfte übernommen
hatte , serner fünf weitere Stadträte
ans dem runde ausgewiesen worden , weil
die Stadtverwaltung für ein Eisenbahnunglück
bei Hauenstein verantwortlich gemacht wird . »
Dort wurde ein Fuhrwerk von einem Zuge
überfahren , die Pferde getötet und der Fuhr -
mann so schwer verletzt , daß er inzwischen seinen
Verletzungen erlag . Die Stadt Pirmasens wird
beschuldigt , die Gefährdung eines Eisenbahn -
transports dadurch gefährdet zu haben , daß sie
die Ausführung der Ordonnanz Nr . 162 unter -
ließ , die "den Gemeinden die Bewachung der
Eisenbahnübergänge zur Pflicht macht.

*
Schwedische Kritik am Völkerbund.

Stockholm , 17. Juni . Die schwedische Regie -
rung hat nunmehr dem Sekretariat des Völ -
kerbuudes die Antwort auf die Frage »nach
ihrer Stellungnahme zu den bei der letzten Ann -
desversammlung erörterten Gegenständen , be -
sonders dem gegenseitigen Garantiepakt
übermittelt . Die Antwort wird bis zur dem-
nächstigen Tagung des schwedischen Reichstages
als nur vorläufig bezeichnet. Die Antwort
führt aus , das Garantiebestreben des Völker -
bundes beruhe auf der Voraussetzung , daß der
Völkerbund eine von allen Nationen unbestrittene
Autorität habe - Der V >>l k e r b u u d habe sich
aber in internationalen Fragen nicht
alsstarkgenng erwiesen . Es sei unter Um-
ständen gefährlich , sich die Verpflichtung zum
militärischen Eingreifen aufzuerlegen . Diese
Verpflichtung bedeute bei der jetzigen geogra¬
phischen Lage der europäischen Staaten eine Ver -
mehrung der Gefahren , die nicht im Verhältnis
dazu ständen , wchö der andere Staat übernehme .
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Die schwedische Regierung Hoffe, bah in späterer
Zeit es dahin kvnnne , Sab sich sämtlich « Staaten
als Freunde betrachten .» Im gegenwärtigen
Zustand der W>elt wäre es aber unmöglich für
die schwedische Regieruns , dem Parlament die
Uebernahme internationaler Verpflichtungen
vorzuschlagen, die eventuell zum Kriege stihren
könnte« . Sollte der Garantiepakt weitere Arten
von Verpflichtungen enthalten , die über das Völ -
kerbundöstatut hinausgingen , so würde dieS
neue Bestimmumngen aller Art voraussetzen.
Gleichzeitig mit der Neparatiousfrage würde die
Frage der B es ch rä n kun g der Rü st un g en
ausgenommen werden müssen . Die Verkop»
pelung dieser beiden AngelgenHeiten miteinander
mühte die Einleitung wirksamer internationaler
Maßnahmen zur Voraussetzung haben.
Pressestimmen zur französischen KammerdebaNe .
Baris , 17. Juni . Zur gestrigen Kammer-

devatt« schreibt die „Journ «c Industriell ^ , der
persönliche Erfolg Poincares werde
morgen nicht Mehr als die vorausgegangenen
Erfolge verhindern^ daß die Rivalitäten , die
Vorurteile nnd der Haß im Parlament und um
das Parlament herum sich weiter entwickelten.
Dem Ministerium habe man einen neuen Kre-
dit bewilligt ? diesen Kredit wollen die Parteien
sich gegenseitig nicht gewähren . Nichts habe
sich also geändert . Die beiden Gruppen seien
nur ein wenig schärfer in die Erscheinung ge,
treten , nämlich die Gruppe, bei der der Mini -
sterpräsident stehe, und die Gruppen, von denen
sich diejenigen nicht loslösen könnten, die wieder-,
gewählt werben, wollten .

Der „Eclair " schreibt , M« Mehrheit , auf die
sich Poincare stützen wolle, umfasse weder einen
Gegner des Regimes , noch irgend ein antinatio »
naleS und demokratisches Element . Das ist
eine verringerte , aber eine solide Mehr ,
heit , die , wie wir erwarten und wie wir hos->
fen, uns . ans dem politischen Wirrwarr heraus-
führen wird.

Der «Figaro " schreibt , unter den Radi »
kalen hätten gestern viele ein unschlüssi -
geS Geficht gemacht, weil sie zweifelsohne pak»
tieren wollten . Sie würden mit Blum und Ca -
chin gehen, aber Poinears bleibe mit dem Block
derer, die sich bei militärischen Fragen nicht der
Abstimmung enthielten , und die ohne Borbehalte
die Ruhrkredite bewilligten^

Die öffentliche Meinung in den
Vereinigken Staaken.

Die öffentliche Meinung ( Publlo opinlon ) ist in
den Vereinigten Staaten mehr als in anderen
Demokratien Ausdruck des VolkSwillenS , der in
ihr eine Manifestation sindet , die oft stärker ist als
selbst Kongreß oder Exekutive » Wenn man in ihr
auch nicht die vox dei zu vernehmen braucht , so
sollte doch in Deutschland und anderswo häufiger
darauf gehört werden, welches die sie bewegenden
Dinge sind und wie sie über diese urteilt . Die gegen»
wärtigen fünf Hauptthemen des öffentlichen In »
teresseS sind , wie der Präsident der Columbia-
Universität in Newyork, Dr. NicholaS Murray
Butler auf einer Redekampagne, die ihn durch
viele Staaten geführt bat , ermittelt haben will :
Die Außenpolitik der Vereinigten Staaten ,
die Prohibition ( Das Alkoholverbot . Red . ) ,
die Eisenbahnen , die Steuern und die Pro »
bleme der Landwirtschaft . Butler alaubt, nach
seinen Beobachtungen folgern zu können , daß
80 Prozent der Bevölkerung für ein Zusammen-
arbeiten mit anderen Staaten sind , daß diese Mehr-
heit aber durch eine im Senat besonders stark ver-
tretene Gruppe an der Realisierung ihrer Absichten
noch verhindert wird, wofür, nach Butler , der
amerikanische Farmer , Pflanzer und Bergmann die
Kosten zu tragen hat , während das ganze Land
darüber an Ansehen und Einfluß verliert. Der
amerikanische Bürger ist des weiteren nach Butler
nicht willens , die Frage der Prohibition länger von
der Politik fernzuhalten? denn die über das game
Land sich erstreckende Heuchelei und Rechtlosigkeit ,

Allmöbel und Goldschütze.
Ä v * < Ein wichtiges Kapitel.

Bon Karl Lütge.
Unsere heutige Zeit mahnt an die schlimmen

Tage , die unsere Grob - und Urgroßeltern er-
lebten . Zu jener Zeit war man vorsichtiger als
heute, doch zugleich ungeschickter in dieser Bor -
ficht . Die Ersparnisse verbarg man, "um sie nicht
in die Hänbe plündernder Truppen fallen zu las -
im, cm allen mix erdenklichen Orten . Die Wahl
des Versteckes imt mitunter so gut, daß es der
vorsichtige Hausherr mich Wochen vbez Monaten
selbst nicht wiederfand . Die Fäll « sind nicht fel-
ten , wo Enkel noch bei Lebzeiten ider Alten solche
Verstecke entdeckten nnd den verborgenen Schatz
ans Licht brachten . Wesentlich häufiger aber
«dürfte d»r Fall sein, wo die Versteck« der Er-
sx«arniss« barliber Hinsdarben , ohne einem Anver-
wandten oder sonst einem Menschen Üw® Ver¬
steck beschrieben M haben. Es ereignen sich noch
heute häufig die Fälle , wo !IN alten Möbeln ver-
steckt Gold - unH Millbermünzen, Dokumente ivnd
selbst altes Papiergeld gefunden werden . Die
Borliebe einzelner Althändler für sehr alte Mö -
frei ist Mo üurchaits begreiflich und Heute top =
pellte Vorsicht nötig , wo manch «lies Stück aus
Not verkauft wird .

Die gebräuchlichste Art deS Versteckens von
Geld war das Anbringen eines versteckten &ö»
stenS am Tische . Die schweren , eichenen Tische
von früher eigneten sich vorzüglich zu diesem
Ziwedfc. Unter dem ohnedies vorhandenen Lei -
stengewirr bei ausziehbaren Tischen fielen ein
oder zwei weitere Leistchen zum Halten des sla-
chen Kastens nicht aus. Selbst über die darin
angebrachten Löcher, die den Eingang zum Me - ■
chaniÄmus b Meten , sab man hinweg . Durch
Hineinstoben eines Stabes in ein derartig ein«
gebohrtes , scheinbar ^am ttberslüUiges Loch
sprang plötzlich ein flacher Kasten aus. Ich habe
den Fall erst vor einigen Jahren bei einem Be -
kannten erlebt. Der Kasten enthielt hier alte
Gold - und Silbermünzen , Urkuivden und wich-
tige Dokumente .

Eine ähnliche . Art des Geldversteckens, die in
der Hmiptsache bei Goldstücken gebräuchlich war ,
bestand in einer anderen Ausnutzung des Harm-
lösen Tisches . Ein oder mehrere Tischbein «

die mit dem Inkrafttreten deSlK . AmendementS sich
eingestellt hat , und der allerorten betriebene Regale
Handel mit alkoholischen Getränken mache « da»
Alkoholverbot immer unerträglicher .

»Die Bolstead-Akte ist ewe Lüge, und jede
politische Partei , die sie zu halten sucht , wird bei
den Wahlen unterliegen, nicht weil das Volk dem
Alkoholverbot selbst feindlich gesinnt wäre, sondern
weil die zu seiner Durchführung bestimmten einzel-
staatlichen und Bundesgesetze die grundlegenden
Grundsätze des angelsächsischen Rechts und der
amerikanischen bürgerlichen Freiheit antasten. Die
Prohibitionö-Mante ist die gewaltsamste anstößigste
Form der Maßlosigkeit , die mir jemals unterge»
kommen ist . Ihr Geist und ihre Methoden sind die
der Hexenvcrbrenner des 17 . Jahrhunderts . Ver-
langt diese Manie heute das Verbot von alko -
Pöltschen Getränken , so kann sie morgen bereits
gegen das Recht der freien Rede , gegen die Presse -
sreiheit und die religiöse Freiheit gerichtet sein .
Tatsächlich ist auch bereits die heute zu beobachtende
anttkntholische und antijüdische nichts anderes als
eine andere Form derselben Seuche . Läßt man sie
sich weiter austoben , so wird sie unserm ganzen
Ätationalcharakter und unser» nationalen Ein¬
richtungen den schwersten Schaden tun . Die Prohi -
bitionSmanie hat die Vereinigten Staaten der
Heuchelei ausgeliefert ."

Die amerikanischen Kriegs -
schäden- Ersatzansprüche an

Deutschland .
Bei dem gemischten deutsch - amerikanischen

Schiedsgericht - iiber die Regelung der Kriegs-
schöben sind von der amerikanischen Regierung
nach vorheriger Überprüfung endgültig 12416
Schadenersatzansprüche in einer Gekanithvhe von
1479064313,92 Dollar angemeldet worden. An
det Spitze steht der Schadenanspruch der Ver -
einigten Staaten selbst in Höhe von 366113099
Dollar , davon 255844800 Dollar sür die BesatzungS -
kosten der Armeen im Rheinland, welcher Anspruch
aber vorbehaltlich einer Regelung mit den Alliierten
erfolgt ist ? andere Ansprüche der amerikanischen Re-
gierung beziehen sich auf „allgemeine Schäden aus
Grund deS v - Boot »Krieges " in Höhe von
67266626 Dollar,, auf Ausgaben deS Veteranen »
Büros für KriegSrifikoprämien ufw. Dann folgen
Einzelansprüche auf Grund der Lufitania - Ver -
fenkung in Höhe von 5 Millionen Dollar abwärts,
über die voraussichtlich in erster Linie entschieden
werden dürfte . Manche Ansprüche sind höchst phan»
tastischer Natur, wie die etwa eines Roger B .
MeMullen in Höhe von 109 Millionen Dollar für
angebliche Patentverletzungen und eineS William
I . Quillon in Höhe von 96 Millionen Dollar für
Schäden auf Grund der deutschen V- Boot - Krteg »
sührung , eines Carl Schiller »aufgrund von Kriegs»
folgen ." Sehr strittig ist auch die Frage der Er -
stattung der während der Krtegszeit gezahlten
Kriegsristkovrcimien durch Deutschland. Entschädi¬
gung für in Deutschland während der KriegSzeit
beschlagnahmtesEigentum verlangen u . a . Thomas
A . Edison in Höhe von 10422 Dollar , die Ford
Motor Co . in Höhe von 376000 Dollar , George
Sylvester Biereck in Höhe von 13900 Dollar , die
» Bereinigung der amerikanischen Besitzer aus-
ländischer Wertpapiere" hat einen Anspruch in Höhe
von 21 Millionen Dollar angemeldet auf Grnnd
derSntwertung der deutschen Wertpapiere ,
an welcher der deutschen Regierung ein aktives Ver-
schulden beigemessenwird . Der niedrigste Anspruch
beträgt 1 Dollar , den ein in Deutschland kriegs -
gefangen gewesener amerikanischer Soldat sür einen
Verlust an Habseligkeiten eingereicht hat .

An Stelle deS bisherigen Obmanns und Schieds»
richterS der gemischten Kommission Richter William
R . Day , der wegen hohen Alters vom Vorsitz zu-
rückgetreten ist , ist das andere amerikanische Mit-
glied der Kommission, Mr . Edwin B . Parker , ge -
treten.

Deutsches Reith

Teuerungskundgebungen in Berlin .
Berlin , 17. Juni . Am SamStag nachmittag

kam es in einigen Berliner Stadtgegenden zu

waren an solchen Tischen abschraubbar , innen
ausgehöhlt und enthielten so Platz sür eine große
Anzahl von Goldmünzen oder wichtige Doku¬
mente. Besonders Tischler oder ihre Am ver-
wandte bargen aus disse Weise ihr Erspartes .
Mein Großvater , der, wie sein Vater , in einem
Harzorte eine große Tischlerei besaß , erzählte
oft davon . Er wußte , hieran anknüpfend, eine
tragische Geschichte von einem solchen Tisch zu
erzählen : Ein reicher Bürger hatte aus eben
diese Werse in -den Jahren der Franzosenherr -
schafft 1806—1819 feto Geld verborgen . Es wicht«
aber niemand davon . Selbst im Testament, in
denk er den Tisch der alten Verwandten , die ihn
bis zu seinem Tobe gepflegt hatte, vermachte ,
fehlte ein Hinweis . Die Verwandte war er-
zürnt über die Hintansetzung und verkaufte den
Tisch. DaS wertvolle Stück « i n« »tun von Hand
zu Hand im Orte . Seltsam erweise besaßen ihn
-immer nur arm« Leute, die bitter Not litten .
Dach keiner -hatte eine Ahnung von dem Schatz .
Endlich , in den siebziger Jahren , gelangte eine
arme Witwe in den Besitz des Tisches mit dem
verborgenen Gelbe . Zur Gewinnung von Feuer¬
holz zerhackte sie den Tisch und fand in zwei
Beinen das darin vor reichlich 69 Jahren ver -
steckte Gold. Der Erlös betrug wvhl nahezu
2999 Taler .

Beliebte Verstecke waren auch Bilder . Ich er«
innere mich eines Falles , wo ein für reich ge-
haltener Mann starb , in dessen Hinterlassen-
schaft jedoch kein wesentliches Bargeld vorgefun -
den wurde. Vertraut mit den alten Bräuchen,
Geld zu verstecken , suchte man. jedoch vergeblich.
Als man eS bereits ausgeben wollte , erinnerte
jemand an das schöne, gestickte Bild an der
SBand . Es wurde geöffnet — und enthielt tat-
sächlich viele Päckchen mit meist Fünftaler -
Scheinen . Die anfängliche Freude legte sich bei
den Findern aber bald. Das Geld war seit acht
Jahren außer Kurs ! Aus dem Gesuchwege er -
reichte man dann wenigstens , daß der Wert vom
Reiche erstattet wurde . Im ganzen waren es
gegen 20 909 Mark, die das Bild enthalten hatte .

Leichter sindbare Verstecke waren die Geheim-
sächer in Schränken, Truhen und Kommoden.
Hier fand man bei späterem Suchen auch nur
noch selten etwas . Bei Hausdurchsuchungenund
Plünderungen war es natürlich, daß die Plün -
derer zuerst auf diese Möbel gingen und sie.

«

Teuerungsknndgebungen . Berschie--
dene Redner forderten die Demonstranten auf,
ein « Herabsetzung der Lebensmittelpreise in den
umliegenden Lebensmittelgeschäften zu erzwing»
ge». Rechtzeitig herbeigerufene Schutzpolizei
konnte die Demonstranten ohne Zwischenfälle in
die Seitenstraßen abdrängen, lieber B r a n «
denbnrg wurde der sogenannte kleine Be -
lagernngszustand verhängt , d . h . die
Schutzpolizei befindet sich in erhöhter Alarm -
bereitschast .

Die Streikenden , deren Bewegung zunächst
wirt schaftlicher Art war , stellen jetzt auch poliA
tische Forderungen , so u . a . die Bildung
proletarischer Hundertschaften . Die
Potsdamer Schutzpolizei, die um Hilfe angerufen
wurde , beorderte eine Hundertschaft nach Bran -
denburg . Die Arbeiterschaft ist sichtlich durch
radikale Elemente beeinflußt . Der Auf-
ruf deS Magistrats an die besonnene Arbeiter -
schaft, wieder in die Betriebe zurückzukehren ,blieb bisher ergebnislos . Bei einem gestern
nachmittag erfolgten Z u s a m m e n st o ß in der
Hauptstraße wurde einer der kommunistischen
Rädelsführer durch einen Schuß schwer verletzt.

Nene Lohnverhandlungen.
Berlin , 17. Juni . Im Haushaltausschuß des

Reichstags wurde regierungsseitig mitgeteilt ,
daß auf Borschlag der SPitzenorganisationen der
Beamten und Staatsardeiter am Montag Ver»
Handlungen über neue Teuerungszu -
schlüge für die StaatSarb eiter und am
Dienstag solche für die Beamten stattfinden.
Boraussichtlich werden Hierbei auch die Frage
der sog. wert beständigen Löhne , die
Frage der einmaligen Wir tschastSb e t -
Hilfe und schließlich die Frage einer zeitlichen
Rückwirkung der zu zahlenden Tenerungs -
zuschläge erörtert .

Der München« hochverralsprozetz.
München, 17. Juni . Prozeß Fuchs . Im

weiter en Verlauf des Prozesses wnrde der .Hei -
delberger Privatdozent Dr . Rüge unvereidigt
als Zeuge vernommen , weil bei ihm der Tat -
bestand der .Begünstigung vorzuliegen scheint .
Der Zeuge schildert u . a . seine Tätigkeit im
Bund „Oberland " und im „Blücherbunb", als
dessen geistiger Führer er angesehen worden ist.
Er habe in einem Brief an Schäfer als Voraus -
fetzung für seine Mitarbeit im Bunde die Be-
dingung gestellt , daß keine politischen Fäden ge-
spönnen würden . Der Zeuge habe in Machnaus
einen Mann gesehen, der ein Feuergeist in höch -
ster Steigerung gewesen fei , während er Schäfer
alS unzulänglich betrachtet habe . Er halte es
für erwiesen , daß Machhaus eme Gewaltaktion
vorhatte mit Front nach Frankreich und Nord-
deutschland und zwar habe er sich hierbei Haupt-
sächlich auf die Truppen Schäfers und Kmrtters
stützen wollen . Da er, Zeuge , den Eindruck ge-»
habt habe , daß das Spiel dieser beiden zu einer
Katastrophe führen könnte , sei er wiederholt
bei verschiedenen Stellen der Reichswehr ge-
wesen und habe gewarnt . Ueber das Kräfte-
Verhältnis zwischen Fuchs , Machhaus und Kaut-
ter befragt , erklärt« der Zeuge , daß MachhauS
die bei weitem radikaler» und entschlossenere
Persönlichkeit gewesen und daß Fuchs unter dem
Einfluß von Machhaus gestanden habe ,

Schule unö Kirche
Iur pflege der deutschen Sprache im Schul-

unlerrichl.
hat Unterrichten?inister Dr . Hellpach an die Lei»
ter sämtlicher Schulen einen Erlaß gerichtet, in
dem amsgeslihrt wird , es müsse b« n Beobachter
mit Sorg ? erfüllen , daß die Fähigkeit des münd-
lich oder schriftlich gefaßten muttersprachlichen
Ausdrucks im deutschen Bolle zurückgehe . Die
Sprache des deutschen öffentlichen Lebens biete
vielfach ein Bild fachlicher Trockenheit, blutloser
AbstraktHeit , lederner Armseligkeit und frostiger
Unbeholsenheit . Es sei darum Hr geboten zu

wenn sie nichts fanden, zum Zwecke gründlicher
Erfassung des Inhaltes zerschlugen. Man hat
aber trotzdem in solchen alten Schränken usw.
nach Jahren noch Gold und Schmuckgegenstände
gefunden , in Truhen vornehmlich in einem dop-
Velten Boden oder doppelten Seitenwänden .

In jüngerer Zeit wurde von alten Leuten,
die nachweisbar als vermögend starben , aber
nichts hinterließen , als Versteck der Sparbücher.
Papiere usw .. Sofa und Bett benutzt . Beim
Bett meist die Matratze, in die der Besitz einge-
näht ist ? beim Sosa bie Lehnen oder die Seiten -
polster. Oft wurde an solchen alten Möbeln »ine
frische Naht gefunden , die man auftrennte , wor-
auf man wirklich verstecktes Geld fand.

Uralt ist auch das Einnähen von Papier und
Gold in die Kleidungsstücke, selbst in hohe Was-
serstiefel oder Bergschuhe. Dieser Brauch läßt
sich — wenigstens bei der Körperkleidung — bis
in die graue Vorzeit verfolgen . Daß er sich bis
in die heutige Zeit erhalten hat , beweist, daß
man die größte Sicherheit immer im Nächst-
liegenden suchte.

Heute ist das allgemein übliche Bersteck des
Geldbesitzes das Safe . Doch die unsicheren Zei -
ten haben dennoch gewiß viele Menschen ver-
leitet , das Heim zum Versteck ihres Besitzes zu
wählen , und es dürften sich für unsere Kinder
wieder ähnliche Fälle wie Ende nnd Mitte des
vorigen Jahrhunderts ereignen . Man hörte be-
reits jetzt davon, daß solche Unvorsichtige star-
den . ohne jemand das Versteck anvertraut zu
haben. Uebergrvße Vorsicht rächt sich nur zu
leicht .

Literatur
Helmnth von Moltke . Ein Lebensbild nach

seinen Briefen und Tagebüchern von HanaS
Multin Elster. (Verlag Strecker & Schröder,
Stuttgart , 1623.)

Aus den Historiker, Prof . AndreaS von der
Universität Berlin , ist nun H , M . Elster gefolgt
und hat in einem stattlichen Band ein Lebens-
bild des großen Schweigers zu zeichnen g'esncht,
das uns in der heutigen Zeit als Borbild edlen
und schlichten Menschentums dienen soll . Das
Buch enthält Briefe und Erinnerungen , Tage -
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erachten , daß die Schul« Her Pflege eines garten
muttersprachtilhen Ausdrucks von Gedachtem ,
Empfundenem und Gewolltem uuoblMig ihre
größte Aufmerkfamckeit schenke. Dies koun nicht
nur erreicht werden durch besondere Beranstal -
tunftsn urttndllicher u-wd schriftlich« SCrt , sondern
die Pflege des Ausgucks müsse sich aus das ge-
faw>te Sprechen und Schrsibeu im Unterricht er-
strecken , in allen Fächern und im jeder Materie .
Dabei ist wirkliche persönliche Eigenart zu wah -
ren , immer aber aus Einfachheit und Durchsich -
ti gleit der Gedanken sührung , auf Freimut nnd
Anstand der GsstnnAngKLund » b»nrg zu halten .
Äam besonders ist » dhwfte Slnschauvichiket, die
sich durchnis mit logi 'fcher Follgerichtigkett ver -
trägt , liebevoll zu pflegen und auch bort niouurls
einMchiichtern, wo sie sich einmal vergreist mid
der Nachbesserung b̂edarf. Schließlich müsse die
deutsche Sprachgesinnung entschlossen gefördert
werben . Ungeachtet allen Kultur-gutes , das unS
die Pflege der Frem -dsprache «ubwimigt, müsse der
Glaube des jungen Deutschen am seine Mutter -
spräche als an eine Weltsprache srü >hzeitig ge-
iiKckt und Gm dais Höfliche, aber bestimmte,
schlichte aber gepflegte Reden in feiner Sprache,
statt der Sucht in allen möglichen anderen zu-
radebrechen , als ein Teil deiner Wesensart an -
erlogen werden.

VerfMeöenevmhtmMunven
Stillegung wegen Äohlenmangel.

Düsseldorf , 17. Juni . In den Werken der
Phöuix - A .G., Bergbau und Hütienbetrieb
in Lierenfeld ist gestern der ganze Betrieb
wegen KohlenmangelS stillgelegt ,
worden , wodurch etwa 4990 Arbeiter z» feiern
gezwungen sind . Die Direktion hofft, den Be -
trieb in etwa 8 bis 19 Tagen wieder aufnehmen »
zu können.
Der 50-MilIionen -Diebswhl in der Reichsdruckerei

oufgeNSrt.
Berlin , 17. Juni . Der Berliner Kriminal »

polizei gelang es nunmehr , den öO - Millionen »
D i e b st a h l aufzuklären , der Anfangs Mai in
der Reichsdruckeret auSgesührt worden
war . Als Täter wurden zwei junge Burschen,
die als Zähler und Transportarbeiter beschäf-
ttgt waren , verhaftet . Neunzehn Millionen
bareS Geld wurden wiedergefunden .

Artistenstreik .
Berlin , 18« Juni . Außer in Berlin « nd Ham-

bürg befinden sich dje Artisten in sehr -̂vielen
Städten des ReicheS im Streik , so ^aß eS
gestern vielfach zur Schließung der Bergnü -
gnngsstätten kam. In Berlin «nd Hamburg ist
den Artisten die geforderte 59 prozentige Erhö-
hung der Gage bewilligt worden.

Schiffsznsmnmenstoß.
Berlin , 18. Juni . Nach einer Meldung der

„Pontagspost " ist der Vergnügungsdampfer der
Hapag Kaiser "

, der im Seebäderdienste tätig
ist , am Samstag ab«nd aus der Fahrt von Ham-
bürg nach Helgoland begriffen , mit dem von
England kommenden «nd mit Kohlen beladenen
Dampfer „B e l lfc tt * zusammengestoßen. Der
Dampfer „Kaiser" erlitt so schwere Beschädi -
gnngen , daß er sofort nach Hamburg zurück -
kehren mußte. Bei dem Zusammenstoß wurde
ein Pas sagt er getötet , vier schwer und
eine größere Anzahl leicht verletzt. Der eng-
lische Dampfer , d« fsen Bug vollständig einge-
drückt wurde , mußte in Hamburg in Reparatur
gehen.

Zusammenbruch einer großen Bankfirma.
Nenyork, 17. Juni . Ein bedeutendes Bank-

haus , die Firma Knaud , Nachod und
Kühne , stellte die Zahlungen ein . Das Ver -
mögen der Firma soll aher die Verbindlichkeiten
reichlich decken unter der Voraussetzung , daß es
gut verwaltet wird . Die Firma hatte ein aus -
gedehntes Geschäft in Akkreditiven für Reifende .
Ein Mitinhaber schätzt den so angelegten Be -
trag auf eine halbe Million Dollar .

buchblätter und Reden, Aufzeichnungen und
Aufsätze , aus denen die ganze sittliche Größe
nnd Selbstlosigkeit Moltkes hervortritt . Ge-
schickt in der Auswahl verband der Heraus -
geber die einzelnen Teile durch kurz« verbin »
dende Ausführungen und betont in seiner Ein -
leitung , daß es heute mehj; denn je darauf an-
komme , wieder Vorbilder zu schaffen und
aufzurichten, die einen und binden , die Volk
sind , Volksgemeinschaft schaffen , Volks -
Verantwortung wecken und erhalten . Vor -
bilder, die als Deutsche und M e n s ch e n
heutiges und künftiges Leben formen und ge-
stalten helfen . Das Streben Elsters , uns ein
solches Vorbild näher zu bringen , das aus sich
heraus wieder schöpferische Kräfte weckt, ist als
vortrefflich gelungen zu bezeichnen . Wir sehen
aus diesen Molike -Auszeichnungen, daß Volks -
schicksale ewige Verpflichtungen enthalten und
daß nur das Volk lebt, dem Ordnung und
Freiheit gegen sich und die Nachbarn Selb -
ständigkeit gewähren . Nicht das Militärifche ist
das Entscheidend -Vorbtldliche an Moltke, son -
dern seiu edles Menschentum. Moltke war der
große Stratege , weil sein gesunder Men -
schenverstand ihm der einfache und selbstverständ-
liche Führer war , er war der berufene F ü h -
r e r , weil er die edle menschliche P e r s ö n -
l i ch k e t t war , die bald 69 Jahrgänge der Na -
tion zu Treue und Gehorsam, zu Mannhastig -
keit und Vaterlandsliebe erzog . '

Ueber Krieg und Frieden sagte Moltke
einst : Der ewige Friede ist ein Traum , und nicht
einmal ein schöner , und der Krieg ist ein Glied
in der Weltordnung Gottes . In ihm entfalten
sich die edelsten Tugenden des Menschen: Mut ,
Entsagung , Pflichttreue und Opferwilligkeit mit
Einsatz des Lebens . Ohne den Krieg würde die
Welt im Materialismus versumpfen. Ich halte
den Krieg für ein letztes, aber vollkommen ge-
rechtsertigtes Mittel , das Bestehen, die Unab-
hängigkeit und die Ehre eines Staates zu be-
haupten.

Es bleibt ein unvergeßliches Verdienst Kaiser
Wilhelms l ., daß er Männer wie Moltke recht-
zeitig in der großen Blasse erkannte und sie in
für das Vaterland entscheidenden Tagen unter
vornehmer persönlicher Zurückhaltung auf ver-
antiödrtliche Posten zu stellen wußte. &—
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Hauptversammlung des
badischen Schwarzwaloverews .

w . « aldshut, 17. J -unt. „An den Oberrhetnl "
lautete für dieses Jahr die Parole beS Schwarz ,
waltweretns Die alte Rhein- unö Waldstadt
Waldshut hatte sich als Tagungsort der H a n p t-
Versammlung des B a d i sch e n S ch w a rz -
walbvereins festlich geschmückt . Am Sonn -
tag , den 16 . Juni , dem Bortag deS YaupttageS .
fanden sich teils »u Fuß aus froher Wanderfahrt ,
teils in der Eisenbahn schon zahlreiche Gaste
ein, außer den Mitgliedern deS Hauptausschus -
ses , die schon Sie Pflicht für diesen Tag rief .

Nach einem gemeinsamen Mittagessen im Gast-
aus „Zum Warteck" begann um S Uhr im
ornhanSsaal die Sitzung dcß Hauptaus¬

schusses . In eingehendem . Verlaufs wurde
unter tatkräftiger Führung deS Präsidenten

I ' ' Zeith dtc
Tagesordnung für die Hauptversammlung er -Geheimen HofratS S > ie Vorberatung der

ledigt . Die zum Begrüßungöabend zusammen -
strömenden , schon zahlreich in WaldShut ver -
sammelten Festgäste vermochte der Saal des
GesrllschastShauses nicht alle »u fassen. Nach
einer Vegrüsiungsanfprache des Vorsitzenden der
Ortsgruppe Waldöhut , LaudgerichtSrats Straub ,
wechselten wohlgelungene mlrsikalische Dar -
bietungen , Gesangsvorträge und die frische Vor -
führung eines Hotzenreigens miteinander ab.
Außer d«n Mitgliedern der gastgebenden Orts -
gruppe trugen zum Gelingen des Abends in
liebenswürdigster Weise bei daS künstlerisch auf
hoher Stuke stehende Basler Vokal -Doppelquar -
tett unter Leitung des Musikdirektors C. G o e t-
l e r , daö Streichorchester der Stadtmusik WaldS -
Hut unter Kapellmeister C . Bartelmeß und
der Männergesangverein Liederkranz unter
Leitung von Sauptlehrer I . Steteselb . MneS
großen Beifalls erfreute sich das im Mittelpunkt
des Abends stehende hsimatliche Spiel des
WaldShuter Heimatdichters Paul Körber „Im
Gasthaus znim Pofthörnle *. Alte und neu « Be -
kannte hatte der BegrüßungSabend zusammen -
geführt .

Der Morgen bracht« Scharen fr »hgemuter
Gchwarz-waldvereinlvr nach der Feststadt . Um
10 Uhr wurde die SS. Hauptversammlung

Doppelquartett durch ein Ständchen geehrt hatte .
Tie Begrüßunasa, -.spräche des Präsidenten rich¬
tete sich besonders an die Vertreter von Staat
und Gemeinde . . Bügermeifter Kupferfchmid
der Feststadt , Qberamtmann Schäfer als Ver >-
treter des Ministeriums deS Fnuern , Forst ,
meister Faudni als Vertreter der Forstavteiluna
des Finanzministeriums , Kreisschirlrat Dohrer
als Vertreter des Unterrichtsministeriums nnd
der ReichSeifenbahndirektion RgieruugSrat Lem -
bub und NegierunSrat Sttvck .

Durch Erheben vou den Sitzen ehrte die Ber -
sammlung zwei verstorbene Mitglieder deS
TchivarzwaldvereinS . Prokurist Karl Noch aus
Kandern und Forstrat Karl Rau airs Karlsruhe .
Zu EHrenmitliedern wurden einstimmig ernannt
der aWeliebte Kandelvater Beck-Waldkirch und
Oberbaufekretär Giither - KarlSruche , der uner -
müdliche Bearveiter der SchwarzwaldveretnS -
karten .

Die Tagesordnung brachte zunächst den
Jahresbericht für 1922 und die NechnuugSprü »
fung für 1922 . Der Voranschlag für 1923 wurde
in einmütiger Weife anerkannt . Einer Ein -
nahinefumme von 36,42 Millionen Mark stehen
Ausgaben in gleicher Höhe gegenüber . Alle
Punkte der Tagesordnung imrrdeu in rascher
Folge erledigt . Das Erscheinen der Schwarz -
waldvcrein -Mcmatsblätter tst eine Lebensvor --
auSsetzung für den Verein , ihre Weiterführun «
wurde trotz erhöhter Auslagen beschlossen . Die
Zugangswege zum Höhenweg . sollten als wich-
tiqst Arbeit der Ortsgruppen wieder in ihren
früheren Zustand versetzt werden . Die Berg ,
wacht sollte noch mehr Unterstützung in allen Be °
völkerungSkreisen finden .

Goh . Hofrat Seith w-urde als Präsident tu
«che imer Wsti -mmung ewstAmnig wiedergewählt .
nnS der gesamt« Bern »al »ungSauKschlrß durch Zu -
ruf wiedergewäWt . Neu hinMMoMlt wurden
-As Beirat für Jargendwa -ndern Direktor Dr .
AaMvst Hausratlh - Freibuug und für den zu-
rüMretendeu HauptveremSrechner Eduard Erg -

gel«t «rlS Nachfolger KreiSsinanzoverfekretür
Ltgtbei - FreiiSuvg . Der MÄgliedsSertrag
wurde für den Stand des 17. Juni 1923 auf
3000 Mk .. festgesetzt und soll wach der Indexziffer
vom 1 . Januar 19S4 entsprechend weiter errech¬
net werde »». Ein Mitglied beamitrâ tic , daß die
Anteilscherire, Sie zur Förderung >deß Karten--
Werks aus -g«geSen worden waren , dem Berein
.steschenkt werden wllten. Von den Schwarzwa>ld-
verein ' "karten ftudet sich «m Neudruck Tittsee—
<Si . Blasien im Neudruck .

Ms Ort für die nächstjährige Hauptversaurm -
lunig wurde Gernsbach bestimmt .

Nach Evlodigiung der Tagesordnung begann
der gesellige Teil . Um 12 Mr bockten die Klänge
der Stadtbapelle zum JrGannisvllatz . Bon hier
ans setzte sich der vorgesehene Festzug durch die
itberaus reich geschmückten Straßen der Feststadt
im Bewegung . Bor dem MachflMcS begrüßte da ?
Walösliuter Männle den Präsidenten mit
einen: Ehreutrunk , und die Aufführung des
Hotzenreigens fand den wohlverdienten Beifall
der zahlreichen Zuschauer . Die Wume des
W«>ldschlvsses vermochten nicht alle zu fassen , die
sich zu dem durch Reden gewürzten Festessen ein-
gefunden Hatten . Je nach Lirstigsein vertrieb
man sich den Nachmittag und Abend bei dem .Kern*
zert der Stadtkapelle , mit kleineren Spa .ziergän °-
gen in die nähere Umgebung Wa>ldAhuts oder
bei geselligem Zusautiineirfein im den einzelnen
Gaschösen WaMvutS . _ .

Für Montag ist für die Wände rilustigen aW
MbMutz der Tagung ein Ausflug durch daS
Schlucht- , Schwarza - nr .5 Fohrenbachtal nach
dem Waldhaus vongesê en.

Aus VaSen

— Ttühlinge « , 17. Juni . Bei einem Br a n d e
im Hanse der Witwe Klanßmanu in der
Zinngasse konnte zwar das Anwesen selbst ge-
rettet werden , doch wurde durch das Wasser
großer Schaden am Hause selbst und am Juveu -
tar angerichtet .

= Böfingen lAmt Konstanz ) . 18 Juni . An
der oberen Buchtaler Straße tst ein Bauern -
haus niedergebrannt , desgleichen die
Scheune . Die Ursache dürfte in Selbstentzün-
düng ber Heuvorräte liegen . Infolge Wasser-
mangels konnte das Feuer nicht so wirksam be-
kämpft werden , wie es erforderlich gewesen
wäre .

— Oberkirch , 18. Juni . Nachdem Landtags -
abgeordneter Ziegelmeter seine Bürger -
meisterkandidatur zurückgezogen hat , ist Herr
Fellhauer auS Durlach als Kandidat auf »
gestellt worden . Die Wahl ist am 25. Juni .

— Schwetzingen , 17. Juni . Ein schwerer
Autounfall ereignete sich gestern nacht aus
der Landstraße zwischen Neulußhetm und Wag -
Häusel. Ein Kraftwagen der Firma Heinrich
G l o ck stieß mit einem solchen des Autovermitt -
lers Gustav Judt zusammen . Die beiden hell
erleuchteten Wagen mit je vier Personen wurden
bei dem Zusammenstoß ineinandergeschoben und
vollständig zertrümmert . 8 Personen wurden
schwer verletzt . Die Ursache des Unglücks tst
noch unaufgeklärt .

Klus SsmGtaötkreife
Der Berkehr «ach dem Renchtal wieber her-

gestellt . Durch die Besetzung des Eisenbahn-
knotenpunktes Appenweier war die Seitenlinie
der Staatsbahn Appenweier —Oppenau , die den
Verkehr nach den Heilbädern des Kniebis ver -
mittelt . von der Hauptlinie abgeschnitten wor -
den. Nachdem mit vieler Mühe der Ueberland -

' transport einer Maschine von Renchen nach
Zusenhosen zur Renchbahn geglückt war , konnte
ein Pendelbetrieb von da nach Oppenau statt -
stnden . Die Verwaltung ging alSbald an den
Vau eines Verbindungsgleises von Renchen
nach Zusenhosen , um den zum Bltndsack gewor -
denen Renchtalstrang wieder anzuschließen . Die -
ser Gleisanschluß ist Nunmehr soweit fertig -
gestellt, daß der Güterverkehr bereits über ihn
geleitet wird . Für das Renchtal mit seiner In -
dustrie und für die Kniebisbäder tst diese Ver -
bindung von höchster Bedeutung .

Schwere Ausschreitungen. In der Nacht zum
Sonntag früll 1 .30 Uhr wurde ein hiesiger
Chauffeur in ver Kleinen Spitalstraße von sie-
ben Leuten angerempelt und geschlagen , worauf
er auS einer Pistole einen scharfen Schuß ab-
gab . Di « Kugel drang einem GelegenheitS »

arbeiter von hier in den Fuß . wodurch dieser
erheblich verletzt wurde , so daß seine Verbrin -
gung in das Städt . Krankenhaus erforderlich
wurde .

WaS die kranke Mark sertia bringt . Infolge
deS durch die Markentwertung verursachten leb-
haften Bank - und Bvrsenbetriebes und deS Aus¬
falls einer Reihe von wichtigen BeförderungS -
Möglichkeiten infolge deS RubreinbruchS ist der
Telegrammverkehr in den letzten Tagen
so stark angeschwollen , daß er mit dem versüg -
baren Personal und den Betriebsmitteln nicht
überall ohne Verzögerung abgewickelt werden
kann . Wesentlich trägt dazu bei. daß viele Ab-
sender ihre Telegramme in Mengen bis zu
vielen Tausenden auf einmal und erst spät in
der Nacht aufliefern .

Sch .veiueviarkt ^n Dnrlach vom 10. Juni .
Der Markt war befahren mit 103 Läufer¬
schweinen und 230 Fcrkelschweinen . Verkauft
wurden 103 Läuferschweine uni » 170 Ferkel «
schweine. Preis per Paar Läuferschweine 700
bis soviM Ji , Ferkelschweine 500—700 000 Jl .

Veranstaltungen.
Der Sr !derIcuS - Rrx -F ! l « im S!eside« zthea ««r . NUt

dem 4. Teil snach dem Roman von Walter v . Molo >
wird in gewaltigem Akkord der Grotzsilm abgeschlossen .
Man öars In ihm eines » er verhcibungSovllsten und
schönsten Werke der gilmtns »enter » ng und -barstellung
sehen . Sin Imposanter Avvarat an Komparserie Ist
ausgebote « , um &n3 Schlachtenbrama lebendig werden
Sit lassen . Den Höhepunkt bildet ber Kamvs um daS
historische Leuthen . Der Aufwand der Gegner und
Ihr Zusammentresfen ist wohl das Packendste , was Ie
Im KIlm gezeigt wurde . Die Individuelle Verkörperung
tritt jedoch hinter dem ?.' ! afsenaufgebot nicht zurück . In
erster Linie tst eS die fesselnde und geschichtlich inspirierte
Darstellung des „ Fritz " . Alte bekannte Züge im Wesen
und Entlitz dieses immer grofzen ManneS mit feiner
stählernen Energie treten uns entgegen » nd lassen den
Zauber der überragenden Persönlichkeit erlernten . Bei
aller Kraft » nd Meuschengewalt spüren wir aber auch ,
wie der gerechte und ritterliche Mensch die Saiten echter
Humanität in ber Brust hat . Neben dem König sehe»
wir die mannhaften Gestalten de? Dessauer , Zicten
usw . , die wissen , bah eS um eine grobe Sache , den Be -
stand deS Vaterlandes gilt . So darf man den Mm
heute besonders begrüben , denn nichts kann unsere
heutige Kleinlichkeit besser charakterisieren , als dt«
grohen Taten einer unauslöschbaren Vergangenheit .

Badische Lichtspiele — Ko » , « thaaS . Von vre -
men nach Neuyork heitzt der Film , den Ober -
ingenieur D r e y e r erläuterte « nd der am Mittwoch
vorgeführt wird . Er zeigt zunkchft das Werden eines
Ozeanrtesen von der Kicllcgnns VIS zur Ausreise . Mau
hört von den Schwierigkeiten ber Wasserstrabe , von
Leuchtfeuerfignaleu « nd ihren finnvollen Einrichtungen ,
von denen der Laie sich nichts tritumeu läbt , von
sunkenelcktrischen Ortsbestimmungen in gesahrvollen
Minenfeldern , sieht tn der Nordsee dte Verankerung
einer Boie , die Leuchtstoff für vier Jahre in sich schlief,! ,
und nimmt endlich an einer yahrt über daß Weltmeer
teil .

Aus dem Karlsruher Stadiaus -
schuft für Leibesübungen und .

Jugendpflege .
Der Karlsruher StadtauSschuß für LeibeS-

Übungen und Jugendpflege , dem die Mehrzahl
der Karlsruher Sportvereine und Jugend -
pflegevereine angehören , hielt dieser Tage eine
Ausschußsitzung ab , in welcher der erste
Vorsitzende , Professor V a l l w e g , eine« aus -
sjihrlichen Bericht über den Verlauf deS kürz-
lich in Karlsruhe abgehaltenen Staffellaufes
„Quer durch Karlsruhe " gab . Er dankte allen
Vereinen und Personen , die zu dem guten Ge-
liugen der Veranstaltungen beigetragen haben
und sprach besonders den Pfadfindern für dte
aufopferungsvolle Tätigkeit bei der Straßen -
sammlung herzlichen Dank ans .

Sodann gab der 1 . Vorsitzende davon Kennt -
nis , daß der Karlsruher Stadtrat entsprechend
dem gemeinsamen Antrag des StadtausschnsieS
und ArbettersportkartellS , den städtischen Zu -
schuß von 50 000 ^ ' anf 3 Millionen Mark zu er-
höhen , stattgegeben habe . Professor Ballweg be -
tonte dabei , es sei außerordentlich erfreulich , daß
der Stadtrat diese Summe nach Einsicht tu den
vorgelegten Voranschlag ohne Abstriche geneh-
migt habe . Der Beschluß deS Stadtrates sei ein
gutes Zeichen des Verständnisses für Sie Not -
lag « der Vereine , die sich im Interesse der All-
gemeinheit mit Leibesübungen und Jugendpflege
beschäftigen. Von der bewilligten Summe er-
hält entsprechend ihrer Mitglieberstärke der
Stadtausschuß 2 Millionen Mark und das
Arbeitersportkartell 1 Million Mark . Bei Auf -
tetlnng der Summe von 2 Millionen Mark bleibt
für die epizelnen Posten nur ein geringer Be -

trag übrig . So find beispielsweise vorgesehen
Zuschuß für Miete , Hetzimg und B « leuchtuug
des Jugendheims auf dem Schloßplatz (früher
Schloßwache > 90 000 Jl , Instandhaltung deL
Jugendheims 250 000 M, Lehrkurs für Letter
von Jugendabteilungen 60 000 Jl , Zuschüsse für
Turn - und Sportverein « zur Instandhaltung
der Sportplätze 300 000 A , Unterstützung von
notdürftigen Vereinen zur Beschaffung von
Sportgeräten und Bekleidung 150 000 Jl . Außer¬
dem tst « in « finanzielle Unterstützung der Ju -
genöpslegevereine zu Veranstaltungen einer
Jugendherbergswoche , Anschaffung von Wander -
karten und Büchern für die Jugendbibliothek ,
ferner zur Bekämpfung von Schund und Schmutz,
zur Beleuchtung der Jugendheime usw . in Ans -
ficht genommen .

Zur Avhailwns mnes Schwimmkurfes für
BereiuÄnitglieder und die Karlsruher LeHrer-
schaff wurden 40000 Mk. ewaestellt . Der
'SchwimMkurs soll na -mleutlich der Kavlsruher
Lehrerschaft Gelegenheit «eben , die Kenntnisse
auf dem Gebiet « des SchivummenS derart zu er -
-iveltetmi, daß der SchulichViimuMnterricht , dessen
Pflege tn einem Erfaß des badisthen UnterrtchtS -
ministerkrnvS au dte SchUlaufdaSIten dieser Tage
cefrewlicherweise besonders als wünschenswert
bezeichnet wurde , wnenhaW der Schulen regele
mäßig ÄlrrchgeMvt werden torcn, Ai!S Termin
für den ÄÄrkurs wurden die ersten Julitage
vvvgefehen. Es sollen theoretische und praktische
DaMetnuaeu das vielseitige Gebiet des SchwiM»
mens erschüpfewd vevaMhauittchen .

DaS BeretuSbad des Karlsruher
Schwimmv « r « tnS im d« r Mb beim Kiwlen
Krug » das uunmeihr noch der durch die Besetzung
am Rhetuhafen bedingten Schließung tu unserer
Stadt neben dem Alst , und S -onnendad des Na-
tuMeilvereinS die eimi « e Schwbmu»gvl«gen>heit
int Kröten bietet , soll durch i>m StadtauAschuß
mit allen Mitteln unterstützt werden . Es wurde
mit Genugtuung hervorgehoben , daß der KarlS -
ruher Schwimmivereiu den Schulen wegen der
Durchführung deS Schu>lAm >immunterrichtes in
weitestem Maße entgeqenikommt und auch den
übrigem Vereine » bedeutende Erfetchtcruugien
gewährt . So kounte der schwimmerifche Teil t
ber Neichslugendwettkämpfe in tadelloser Weise
im Bereinsbad am Kühlen Krug auAgetraqen
werden . Der Stadtausschuß empfiehlt seinen
Vereine « , die Bestrebungen des Karls -ruher
Schw-imuMereius im Ausbau seines VeveinZ -
bades zu unterstützen .

Die Reichstngendwettkämpfe sollen
auch in diesem Jahre nach dem Plaue des Deut -
schen Nwchsausschusses für Letbeöübungen durch-
geführt werden . Als Meldeschluß für dte Karls -
ruher Vereine wurde Montag , der 23. Juli , fest-
gesetzt . Die Neichsjugeudwettkämpfe finden
vom 27. bis 2g. Juli statt und zwar am Freitag ,
den 27. Juli die Schwimmkämpse im Vereins -
bad am Kühlen Krug , am Samstag den 28. Juli
die turnerischen Uebungeu tn der Zentralturn -
Halle und am Sonntag , den 20. Juli dte leicht-
athletischen Uebungen , ebenfalls im VeretnSbad
des Karlsruher Schwimmvereins am Kühlen
Krug . Dte Sieger in den Neichsjugendwett -
kämpfen erhalten bekanntlich iu diesem Jahre
ein vom Reichspräsidenten Ebert ausgestelltes
Diplom ,

Als letzter Punkt der Tagesordnung kamen
Gesuche von Vereinen um Aufnahme und Be -
schasfung von Sportplätzen zur Sprache , ferner
wurde die Frage des Durchgangs vom Fasanen -
garten zu den Sportplätzen tm Wildpark er -
örtert . Man war in der Sitzung allgemein der
Ansicht, daß die maßgebenden Stellen dafür
Sorge zu tragen haben , daß für dte Fußgänger
etu direkter Weg von der Stadt durch den Fa ^
sanengarten errichtet wird . Dies könnte ohne
wesentliche Schädigung der Anlagen des Fasa -
nnengartenS mrd vor allem des dort stehenden
'alten TeehäuSchens geschehen . Der Stadtaus -
schuß will die Schritte der betreffenden Vereine
bej den zuständigen Stellen unterstützen .

Tagesanzeiger .
Montag , de» 18. J « « i 1S2Z .

Bad . Landestheater : » Maria Stuart "
, abends

7 bis %11 Wr .

Vom Vetter .
Boraussichtliche Witteruns . Rur zeitweilige

Aufheiterung . Im allgemeinen noch vielfach
wolkig , einzelne Regenfälle , etwas wärmer aber
noch kühl .

Wünschen
Sie Qualitäts-Wäsche? dann ver¬

suchen Sie
es bei IChOrpP

Kragen - Wäscherei

und Kragen -FabrlH

Annahme - Läden :
Karlsruhe :

Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 , 94 und 243
Oerwigstraße 30

Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wüheim9traße 32
Angustastraße 13
Schillerstraße 18

Kaiser-Allee 37
Oabelsbergerstraße 1
Rheinstraße 13.

Dur lach :
Hauptstraße 15 .

Todes-Anzeige.
Am 17 . Juni verschied mein geliebter Vetter und

Teilhaber

Leopold HorlocR
Der Verstorbene hatte in rastloser Arbeit an der

Entwicklung unseresUnternehm ens einenhervorragenden
Anteil . Durch Klarheit und Zuverlässigkeit seines
Rates verstand er es , unserer firma das Vertrauen
einer verehrL Kundschaft in hohem Grade zu erwerben .

Das Andenken des Verstorbenen wird mir unver - *

geOlich sein,
Adolf MorlocK
MorlocK D Co.

Manuiakturwaren cn gros
Karlsruhe , den 17. Juni 1923.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 19. Juni 1923

nachmittags 4 Uhr , in Stein , Station Königsbach , statt

« • £ In tadelloser Ausführung liefert In kürzester Friit
1 raUerDneiedie Tagblattdrucherei , Rltterstr. 1.

Versteigerung
den 2« . d . MtS .. vormittaqS » ttbr ,

im Äufftan £>irfdiftrafie 32 , » urterrc , no
^

cn bar
« rljaltene ©trrcnnaricrobc , diverse Bilder und
, dteller , kleine und große Linoleumvorlanen ,
ektr . Lampcn , t gutes , wein laa . SDtrtaübett

aut
Wan
2 et« „ . .
mit Messina und' ~ toi1 Waichkommode , wei « Marmor und Svleaelauliav ,
1 Tisch , 14 lytcner Stühle . 1 Robrbank . 1 Klavv -
stuhl . X © weitet , 1 Cliaiselonaue , 1 Flurgarderobe
mit Spiegel , 1 eleg . Zimmcrolen . email und Nickel,
Jardmiere nnt Majolikatövsen - e .
B . Koßmann, T . Hesch , Allktiouatorcn .

platz-verkreker .
Zum Verlaus unserer berühmten

Halberstüdter Würstchen
suchen wir gut eingesührten , energischen Herrn als

» Platz -Vertreter .
, 88 käme vorzugsweise der Nesuch von Delika -
tctzgeschästen , Kantinen . Anstalten . HoielS und
iÄrossiitcn in Srage .

Schilstltche Angebote an Herrn Hanns Baa »-
mann . Sranisnrt a . yu Gantzftrabe 41 erbeten .

Aerchland 8t Becker
Wurst - und Fleischkonserven,

' abrik

Halberstadt .

. SbrliibeS , solides Mäd
chen , daS auch gut kochen
kam », In ~ -
lu»s i «
lohn 75

kann , in angenehui e Stel .
lung aeiucht . Aniangs -
lohn 76000 mit . Pubsran
vorhanden Zu erfragen
im Tagblattbüro.

Jüngere Kontoristin
(Anfängerin ) gesucht .
Schriftliche Bewerbungen
erbeten .
Biaunsche Buchhandlung ,

Käiserstraße 58 .

naiuut '.surh ^

Möbel cker Art
sowie ganze HanSbalta .
tauft zu reellem Tages-
SM . s%

j& ßetr . Kleider
^ . Schuhe , VBsche

i !
kanse zu höch¬
sten ^. ageS -

preisen .
Lsritdiwott

ZSHrinaerstr . so .
Teiephohon SUSI .

DienStag u . r _
von 10- 6 Uhr kaufe ichim .

DonalaSstr . SS
aeaeniiber d . Hanvivost .

« . Wei « ««».
Menschenvaar «.
Bettsedern ,
Kielfedern ^kausen jedes Quantum

Lupolianski & Cie . .
Marienstrakie 13 , 2. Hos .

Telephon 1446.

Skia«, I . ..
mit Preisangabe unter
Nr . S21» i . Tagblattdüro .

»u kanten ge-
sucht .. Angev .

etten 1923—25.
R - I » hal « as «e Auswahl
Rtedriaft « Preise .

H. Durand
DouglaLstr . 26. » 1. 3488

hinter der Hauptpost .
»Übernahme

von Tavrzierarbott .
Lager in Matten « nd

Reiften .

feiet Jiiaer iu Baden
>ll die amtliche Zeischrist

MünchenNe,n

M,
Deutsche Jäger '
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Kreismeisterspiele

im 10 . Deutschen Turnkreis.
Die Austragung dieser Meisterschaftsspiele

wurde durch das naßkalte Regenwetter sehr be-
einslußt . Trotzdem hätte der Besuch besser sein
müssen . Sollen die Turnspiele die Stelle
einnehmen , die ihnen mit Recht zusteht und
sollen sie sich in der breiten Masse einbürgern ,
dann ist es unbedingte Pflicht der Turner selbst,
bei einem solchen außerordentlichen Anlasse zu
erscheinen , unbekümmert um einige Regen -
spritzer weniger oder mehr . Die fortwährenden
Klagen über mangelndes Verständnis des Pu -
blikums für die schönen Turnspiele sind hin -
fällig , wenn die zunächst und zumeist Interessier -
ten durch Abwesenheit glänzen . Gerabe die
Jugendmannschaften hätten für ihr schönes
Spiel und ihren Idealismus die Anteil -
nähme und die Anerkennung aller Turugenosseu
als Zuschauer verdient , statt unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit sich betätigen zu müssen : der Ju -
geud -Turnsache ist damit nicht gedient . Auch die
auswärtigen Gaumeistermannschaften werden
nicht gerade den besten Eindruck empfangen ha-
ben von der doch turnerisch so hoch stehenden
Landeshauptstadt . Die Spiele zogen sich durch
den Regen bis in die Spätnachmittagstuwde «
hiu und hatten folgende Ergebnisse :

Fanstdall Meistcrklasse:
Tv . Sulz —K .T .V . 46 31 : 38.
Tv . Eutingen —Tb . Hockenheim 36 : 88.
K .T .V . 46—Tb . Hockenheim 40 : 38.

Karlsruher Turnverein 1346 Kreismeister .
Faustdall A -Klasse :

Tv . Waldkirch—Tv . Wössingen 59 : 56.
Tv . O Kerndorf —Tv . Rheinau 44 : 63.
Tv . Waldkirch—Tv . Rheinau 68 : 77,

Tv . Rheinau Kreismeister .
Faustvall Jugend :

Tv . Eutingen —Tb . Hockenheim 48 : 30.
Tv . Eutingen —Tv . Kehl 40 : 36.

Tv . Eutingen Kreismeister .
Trommelball Turner :

Tgs. Pforzheim —V .f .L. Neckarau 133 : 138.
Tv . Sulz —K .T .V, 46 112 : 113.
K .T .V . 46—Neckarau verzichtet .
Karlsruher Turnverein 1846 Kreismekster .

Trommelball Turnerinnen :
Tgs. Pforzheim —Tsch. Freiburg 87 : 88.
M .T .V .—Tb . Germania Mannheim 90 : 62.
Tsch. Freiburg —M .T .V . 79 : 85.

Karlsruher Mäunerturnverein Kretsmeister .
Schlagball Turner :

Tv . Lahr —Tv . Bruchsal 27 : 88.
M .T .B .—V .f.L. Neckarau 87 : 95.
Tv . Bruchsal —V .f .L. Neckarau 47 : 69.

V.f.L. Neckarau Kreismeister und nach dreimali -
ger Kreismeisterschaft endgültiger Gewinner des

Wanderpreises .
Schlagball Jugend :

M .T .V .—Tv . Heidelsheim 67 : 28.
Karlsruher Männerturnverein Kreismeister .

DerßufldMöes Sonntags
Pokalspiel 3 • E- Baden—Germania Durlach 5 : 2

(Halbzeit 2 : 2).
Da beide obigen Klubs punktgleich an der

Spitze der Tabelle um die Bezirksmeisterschast
standen , mußte das am Samstag abend im Fa -

sauengarten stattgefundene Treffen die Ent -
scheid-ung um die endgültige Führung bringen .
Trotz äußerst ungünstiger Witterungs - und
Bodenverhältnisse wurde das stark besuchte Spiel
unter guter Leitung einwandfrei durchgeführt
und bot viele schöne Momente und Leistungen .
Nach viertelstündiger Spieldauer erzielte F -C.
Baden bei einem Eckball das erste Tor , dem je-
doch Durlach schon nach einigen Minuten durch
Elfmeter den Ausgleich entgegenstellte . Kurz
darauf schießt F .C . Baden einen Elser dem Dur -
lacher Torwächter in die Hände , geht aber utw
mittelbar , wieder bei einem Eckball, wiederholt
in Führung , Durlach gleicht auch diesen Vor -
sprung wieder aus . Die zweite Spielhälfte ver -
läuft bei gleichwertigen Leistungen längere Zeit
resultatlos , dann schießt F . C . Baden innerhalb
zwei Minuten durch seine beiden FlügelMrmer
zwei weitere Tore und knapp eine Minute vor
Schluß durch seinen Rechtsinncnstürmer das
fünfte Tor , während Durlach trotz zahlreicher
Chancen nichts glückte und somit F .C. Baden
mit 5 : 2 Toren Sieger war : damit dürfte ihm
auch die Bezirksmeisterschaft in der Gaupokal -
runde gesichert sein . K .
Privatstnel Karlsruher Fußballverein — V. f. B .

Heilbronn 2 : 3 (Halbzeit 1 ' : 1).
Außerordentlich schlechte Witterung beeinflußte

dieses am Sonntag nachmittag im Fasanengarten
stattgefundene Spiel . Publikum und Spieler
nahmen schließlich die Sache von der heiteren
Seite — es war drollig mit anzusehen , wie der
Ball immer wieder die größte Wasserlache als
Ruhepunkt sich aussuchte , wo er nur schwer her -
auszufischen war .

Nach längerer Spieldauer erzielte der K.F .V.das erste Tor , doch kurz darauf glich Heilbronn
aus . Nach Seitenwechsel zeigte sich immer mehr ,daß die- Gäste in dem nassen Element besser zu
Hause sind wie die Karlsruher , die ihr gewohntes
Kombinationsspiel nicht anbringen konnten
Kurz hintereinander fielen zwei weitere Tore
zuguusten der Heilbvonner . Gegen Schluß kam
auch K.FLZ. wieder auf und nach schöner Bor -
läge von rechs schoß der Mittelstürmer das zweiteTor , so daß das Spiel mit 3 : 2 Toren zugunsten
der Heilbrunner endete .
Irankonia Karlsruhe— V. f. 23 . Heidelberg 5 : 1.

Schlechte Bodenverhältnisse beeinträchtigten
ein präzises Zuspiel . Frankouia konnte in
den ersten 10 Minuten zwei Tor « erzielen ,denen Heidelberg trotz scharfem Spiel nur
1 Treffer gegenüberstellen konnte . Nach .Halb -
zeit war Frankonia noch dreimal erfolgreich .
Bon Heidelberg wurden zwei Spieler wegen
scharfem Spielens vom Schiedsrichter ausge -
schieden .
Germania Dvrkach — A. TS. Beiertheim 4 : 3.
Auf nahezu spielunfähigem Platze trafen sich

obige Mannschaften zum Privatrückspiel und
lieferten sich ein faires offenes Spiel . Nach etrva
viertelstündiger Dauer kam Durlach zum ersten
Trefer , kurz darauf konnte Beiertheim aus -
gleichen und bald darauf mit dem zweiten To .in Führung gehen . Vor Halbzeit glich Ger -
mania Durlach aus und stellte das Resultat auf
2 :2 Tore . Nach Platzwechsel verschärfte sich das
Spiel . Wegen Hände erhielt Germania einen
Elfmeterball , der zum dritten Treffer verwan -
delt wurde , doch konnte Beiertheim gleich dar-
auf wiederum den Ausgleich erzielen Eine
Minute vor Schluß fiel dann für Durlach das
vierte siegbringende Tor .

Pokalspiel Beiertheim—TeuHchneureul 3 : 0.
F .B . Beiertheim trat mit seiner 2 . Mann -

schast an . Das Spiel hatte sehr unter den schlech -
ten Bodenverhältnissen zu leiden .

Die Bergprüfungsfahrt Stutt¬
gart —SoMude .

A. Sormaun -Karlsruhe -Daxlandeu Sieger
der Beiwagcnklaffe .

Franz Hock -Karlsruhe gewinnt die grobe
Klasse der Herrenfahrer.

Salzer auf Mercedes fährt die beste Zeit .
Regen , Hagel und Motorgebrmmn . Und doch

wurden sehr gute Zeiten gefahren . Eimen guten
Daig hatten die Karlsruher Motorradfahrer , die
drei große Preise mit nach Hause nehmen konn¬
ten . Eine schöne Leistung vollbrachte «der Mer -
cedeSfahrer Salzer , der 'die 6 Kilometer lange ,
durch 13 schwierige Kurven unterbrochene Berg -
strecke in 3,49 Min . fuhr . Prinz m Schaumburg --
Lippe hatte das Pech, mit seinem Mercedes -
wagen umzukippen . Doch sind die Verletzungen ,
die der Führer davontrug , nicht bedenklich. Von
»35 gemeldeten Fahrzeugen waren 239 am Start
erschienen , unv die Strecke war infolge der an -
haltenden Rmenfälle der letzten Tage alles an -
dere als eine Rennstrecke . Die Zujschauevmassen,
die hoch in die 800(10 geschätzt wurden , hielten
geduldig von Anfang bis Schluß im widrigssteu
Wetter aus , waS .sehr für das PopiLärwerden
des Auitesportes auch in Deutschland spricht.

In jeder Gruppe sind 5 Preise .
Gruppe Al , ISO ccm. Jnimstrtefahrer : Karl

Baisch-Stuttgart auf Fnb -o.
Gruppe A2 , IM ccm ohne TretLnrvSl : Fritz

Kaiser -Stuttgart auf Fnbo .
Gruppe A3 , 130—200 ccm. JnÄnstriesahrer :

A. Gbert -BöMingen auf D . K. W.
Gruppe Li , 200—280 ccm. Jndustriefahrer :

G . Schlagen tweit -Münche « auf Paaue .
Gruppe B 250—350 ccm. Herrenfahrer .

Rosenberger , Pforzheim , Garelli .
Gruppe C 2 250—350 ccm. Industriefahrer .

E . Bussinger -Münch en. Hecker .
Gruppe B 3 350—500 ccm. Herrenfahrer .

R . v . Koenig - Fachsenseld -Stuttgart , Viktoria .
Gruppe L 3 350—500 ccm. Jndustriefahrer .

I . Mair -München , Viktoria .
Gruppe B 4 800—750 ccm. Herrenfahrer .

Franz Heck jr .- Karlsruhe auf Man -
derer .

Gruppe C 4 500—750 ccm. Jndustriefahrer .
Bauhofer München auf Megola .

Gruppe B 5 über 750 ccm. Herrenfahrer .
F . M . Emminger - Stuttgart NSU .

Gr u p p e C 5 üSer ~750 ccm. Jndustriefahrer .
O . Glöckler -Frankfurt NSU .

Gruppe B 6 mit Beiwagen . Herrenfahrer .
A . Kormann - Karlsruhe - Daxland en.
Wanderer .

Gruppe C 6 mit Beiwagen . Jndustriefah¬
rer . W . Kohler - Neckarsulm aus NSU .

Wagen .
Gruppe E l bis 350 kg. Jndustriefahrer .

A . Schwarz -Stuttgart auf Diabolo .
G r u p p e 0 2 bis 5 Steuer PS. Herrenfahrer .

G . Exel - München auf NSU .
Gruppe E 2bis 8 Steuer PS . Jndustriefah¬

rer . K . Slevogt -Apolda auf Apollo .
Gruppev3bis6 Steuer PS. Hetreufahrer .

H . Heutzer-Kleinschmalkalden , Wanderer .
Gruppe E 3 bis 6 Steuer PS. Jndustrie¬

fahrer . H . Braun - Eisenach, Dixi .
Gruppev4bis9 Steuer PS. Herrenfahrer .

F . Waldhin -München NSU .
Gruppe E 4 bis 9 Steuer PS . Jndustrie¬

fahrer . A . Dettling -Stuttgart , Selve .
Gruppe D 5 über 9 Steuer PS. Herren¬

fahrer . O . H . Frank - Ludwigsburg , Mercedes .
Gruppe E 5 über 9 Steuer PS, Jndustrie¬

fahrer . W . Kausmauu - Burgrieden aus Steiger .

Gruppe F l Rennwagen bis 1,5 Liter In¬
halt . W. Schöll -Berlin auf Aga .

Gruppe ? 2 Rennwagen bis 2 Liter Inhalt .
O . Salzer -Obertürkheim anf Mercedes . 6 km
Bergstrecke in 8,43 Mi » . Rekordzeit .

Gruppe F 3 Rennwagen über 2 Liter In¬
halt . W . Cleer -Frankfurt a . M . auf Stöwer ,

Sport -Literatur.
Matthias , Diem . Die tägliche Turnstunde .

Berlin 1923. Weid .mannfche Buchhandlung .
54 S ., Heft 16, der Beiträge zur Turu » und
Sportwissenschaft .

Die Schrift besteht aus 2 Teilen . Einem Aus-
satz von dem Privatdozenten Dr . E . Matthias
in Zürich , „Bedeutung und Aufgaben der LeibeS-
übnugen im Dienste der Gesamterziehung " und
der Wiedergabe eines Vortrags von Dr . med.
h. c . Diem Wer eine zeitliche Vernrehrnug und
innere Erneuerung des Turnunterrichts . Aber
auch die Dtemfchen Ausführungen gründen sich
auf die Ergebnisse der Matthiasschen Forfchun -
gen , die nun ihre erste zusammenhängende Dar -
flellung in dem ersten Teil des Werkes : „Die
gegenwärtigen Unterrichts - und Erziehungs -
Methoden im Lichte der Biologie " (Verlag
Haupt , Bern ) erhalten haben .

Matthias gibt in sehten Darlegungen eiue Be¬
trachtung über die funktionalen Zusammenhänge
des Lebens der Organe mit dem Ablauf des
Körperwachstums und die Wirkung der Schul -
erziehung auf den Gang dieser natürlichen
Prozesse . Als tiefer innerer und äußerer Ein -
schnitt wird die Pubertätszeit erkannt , deren
stürmischer Verlauf durch vorbeugende , erzieh -
liche Maßnahmen des Körpers und des Geistes
gemildert werden kann. Matthias untersucht
nach dieser Richtung hin die bisherigen Unter -
richts- und Erziehungsmethoden und weist die
Bedeutung der Leibesübungen in der Puber¬
tätszeit mit Rücksicht auf Sie gegenseitigen Be-
ziehungeu zwischen körperlichem und geistigem
Geschehen nach. Da Matthias zurzeit auf dem
Gebiet der biologischen Betrachtung der Leibes -
Übungen an führender Stelle steht unid zugleich
praktischer Schulmann ist , wird seine Veröffent¬
lichung für die Pädagogen Mer Gattungen
außerordentlich beachtenswert .

Die Diemschen Abschnitte zeigeu wieder über -
all den drängende » .LZlüchergeist" dieses
Mannes , der alle wissenschaftlichen Ergebnisse
bekannter deutscher Gelehrter wie Bier , Rnb -
ner , Aschoff , Hueppe , F . A . Schmidt und des
Schweizers Matthias in auffallend geschickter ,
aber auch sehr stürmischer Form zusammenfaßtund der Oeffentlichkeit übergibt . Daß die Diem -
sche Forderung nach einer akademischen Vor -
bildung der Turn - und Sportlehrer richtig ist,
beweist eigentlich am treffendsten das neuere
Schrifttum dieses Gebiets , dgö ohne biologische
und anatomische Kenntnisse nicht restlos ver -
standen , sondern höchstens „triebhaft " erkannt
werden kann . Neben der Lehrerbildung sind es
hauptsächlich Fragen der stofflichen Ausdehnung
und Behandlung im Dienste einer allseitigen
vom geistigen Leben nicht losgelösten, , sondern
von ihm beherrschten Körperkultur . Die stärkere
Betonung einfacher Körperübungen , wie Lauf
Wurf , Sprung in Luft und Licht und überhaupt
tägliche Bewegung im Freien ist berechtigt , theo-
retisch anerkannt , aber praktisch noch unzu -
reichend durchgeführt . Als Muster eines An-
staltslehrplans mit täglicher Turnstunde ist ein
Entwurf der Oberrealschule in Mülheim a . d . R .
beigefügt , der die einstimmige Zustimmung des
Lehrerkollegiums erhalten hatte . Wir möchten
wünschen , daß auch weitere Kreise der deutschen
Lehrerschaft sich der Prüfung der Frage der „täg ,
lichen Bewcgungsstnnde " Matthias ) widmen .

Die falkner auf Lmcienköke

(391
Roman von Neinhold Ortman «.

»Nachdruck verböte » )

Weniger herzlich und vertraut wollte sich zu
Gerdas Leidwesen der Verkehr mit ihrem Bru -
der Achim gestalten . Ihre Schuld war eS sicher-
lich nicht. Obwohl ihr Aufenthalt auf Linden -
höhe ja erst nach Tagen zähl e . wäre die Zeit der
Wiedervereinigung für sie lange genug gewesen,
alle durch das mehrjährige Getrenntsein geschas-
fenen Fremdheiten zu beseitigen und das alte
geschwisterliche Verstehen wiederherzustellen .
Auch an Gelegenheiten zur Aussprache fehlte
es ihnen ja nicht; denn wenn Achim an ihrem
Bild malte , waren sie meist stundenlang mit -
einander allein . Aber ihre Gespräche blieben
an der Oberfläche der Dwge haften , und die
Herzeu gingen nicht auf .

Seitdem sie ihn an einem der ersten Tage
freimütig über die Ursache seiner Verstimmung
und seines leidenden Aussehens befragte , zwang
er sich in ihrer Gesellschaft augenscheinlich, den
Eindruck eines sorglosen , gesunden Menschen zu
machen. Er wollte offenbar nicht bemitleidet
werden . Wenn ein Kummer auf ihm lastete,
mu '̂ te er von jener Art sein , die keine Aus -
spräche verträgt . Daß seine Heiterkeit nicht echt
und seine Gesprächigkeit die eines mit sich selber
unzufriedenen , überreizten Mannes lvar , be-
zweifelte Gerda nicht,- aber sie suchte die Erklä -
ruug nicht mehr in seinen ehelichen Verhält -
nissen. Denn gerade in der allerjüngsten Zeit
behandelte Signe ihren Gatten in Gegenwart
der anderen mit einer Zuvorkommenheit und
Aufmerksamkeit , die jeden Verdacht eines tief-
gehenden Zerwürfnisses ausschließen mußte
So vermutete Gerda hinter Achims Niederge -
schlagenheit . über die seine erkünstelte Lebhastig-
keit sie nicht hinwegtäuschen konnte , viel eher
die Enttäuschtrug unbefriedigten Aünstlerehr -

geizes . Und an diese vermeinte Wunde zu rüh -̂
ren , hafte sie nicht den Mut , weil sie sich nicht
Kunstverständnis genug zutraute , ihm etwas
Tröstliches zu sagen Sie fand das , was sie hier
von seinem Können zu Gesicht bekam, wohl sehr
schön , wie er ihr eben von jeher als ein großes
Talent gegolten hatte : aber sie hätte ihr Lob
ebensowenig begründen können wie ihre kleinen
Bedenklichkeiten , llnd sie mußte darum wohl
oder übel auf sein Bemühen eingehen , alles
rein Persönliche aus ihren Gesprächen sernzu -
halten .

Auch der Erörterung von Zukunstsplänen wich
Achim unverkennbar ans : er schien als Zweifel-
los nur anzusehen , daß er bis zum Eintritt
einer wirklich , entscheidenden Wendung im Zu -
stände des Vaters anf Lindenhöhe bleiben
n»ürde : aber er enthielt sich jeder bestimmten
Aenßernng über seine späteren Absichten. Nur
über das gesellschaftliche Treiben in Paris und
Wien sprach er sich wiederholt so wegwerfend
aus . daß Gerda daraus auf einen heftigen Wt-
derwillen gegen das Großstadtleben und aus
einen festen Vorsatz schließen mußte , sich ihm
künftig fernhalten zu wollen . Alles in allem
fand sie, daß er sich sehr verändert habe . Und
wenn sie auch die Hoffnung , sein Vertrauen zu
gewinnen , noch nicht ganz aufgegeben hatte , so
war sie doch, zu der Einsicht gelangt , baß sie ge-
duldig warten müsse , bis er es ihr aus freien
Stücken entgegenbrachte .

Anfänglich - war sie wohl noch zuweilen in
Versuchung gewesen , sich mit Signe über ihre be -
unruhigenden Eindrücke auszusprechen : aber sie
hatte im entscheidenden Augenblick dann doch nie
den rechten Ton dafür finden können . Immer
deutlicher kühlte sie , daß zwischen ihr und der
schönen Schwägerin etwas Trennendes stand ,
über das sie mit allen guten Vorsätzen nicht hin -
wegzukommen vermochte . Ueber die Natur des
unsichtbaren Hindernisses wußte sie sich freilich
nicht Rechenschaft abzulegen , denn sie konnte kei-
»en Grund angeben , der sie berechtigte , sich über
Signe zu beklage» oder ihr Verhalten zu tadeln .

Ihr Betragen gegen den Schwiegervater war
musterhaft , und niemals ließ sie sich zu einer
Unfreundlichkeit gegen sie oder Erika hinreißen :
die Launenhaftigkeit ihres Wesens äußerte sich
einzig darin , daß sie zuzeiten überströmend herz -
lich und mitteilsam , zu anderen Stunden aber
sehr schweigsam und zurückhaltend sein konnte .
Auch der jähe Wechsel zwischen übermütiger ,
fast leichtfertiger Ausgelassenheit und schwer -
mütigem Ernst ließ sich wohl nur aus einer be-
sonderen , vielleicht krankhaften Veranlagung
erklären . Gerda erinnerte sich, bei einer Schau -
spielerin , die von den Kollegen ftttS die „Hyste¬
rische " genannt worden war , ähnliche Erschei-
nungen wahrgenommen zu haben , und sie par
darum immer geneigt , Signe zu entschuldigen
und zu bedauern , wenn ihrer gesunden Natur
das Verständnis für das Sprunghafte im Wesen
der Schwägerin versagt blieb .

Auch in dieser Auffassung stimmte sie , wie in
fast allen Dingen , vollständig mit Erika über -
ein .

„Ich glaube , man könnte ihr nicht böse sein,
auch wenn sie einmal etwas wirklich Häßliches
tun würde, " hatte die Freundin gesagt . ,L ?ch
weiß , daß sie leidend ist , wenn sie sich auch viel -
leicht gegen niemand als gegen Doktor Germe -
ring darüber ausspricht : es ist eine Ruhelosigkeit
in ihr , die sich nicht anders erklären läßt . Ihre
einsamen Abendspaziergänge , bei denen sie sich
nicht einmal von Achim begleiten läßt , entsprin¬
gen sicherlich nicht einem Vergnügungsbedürs -
nis . Und die Mädchen erzählen , daß sie sie schon
mitten in der Nacht hätten im Garten auf und
nieder gehen sehen. Wahrscheinlich müssen wir
eS ihr hoch anrechnen , daß sie sich im Verkehr
so liebenswürdig zu beherrschen weiß ."

An eine ähnliche , vielleicht noch schwerere
Selbstbeherrschung hatte Gerda freilich in den
ersten Tage auch bei Erika selbst geglaubt . Sie
war bis zu Achims Verheiratung gleich ihrem
Bruder Erich überzeugt gewesen,, daß zwischen
Erika und dem jungen Künstler Beziehungen
beständen, die über die Grenzen geschwisterlicher

Freundschaft hinausgingen Bei einer uube -
fangenen Prüfung ihrer Erinnerungen mußte
sie sich indes sagen , daß es immer nur das Ver -
halten Achims gewesen war , das ihnen Anlaß
zu solchen Vermutungen gegeben . Mit all der
geschmeidigen Ritterlichkeit , die ihm ebenso we-
senseigen schien , als sie dem jüngeren Bruder
fremd war , hatte er die Pflegeschwester umwor -
ben . Und Erikas Benehmen hatte eigentlich
nicht anders genannt werden können als eine
freundliche Duldung feiner Huldigungen . Dar -
über , wie weit es bei dem tändelnden Spiel
zwischen den beiden gekommen sein mochte, hatte
sich Gerda vor dem Verlassen des Vaterhauses
kaum Gedanken gemacht. Sie war damals so
ganz von ihren eigenen ZukunstSträumen aus -
gefüllt gewesen , daß die Herzensangelegenheiten
anderer für sie nur geringe Bedeutung besaßen .
Aber es hatte sie dann doch mit Erstaunen und
Unwillen erfüllt , als sie von Achims in Paris
erfolgter Verheiratung mit einer anderen er -
fahren . Daß er damit einen Treubruch gegen
Erika begangen , stand für sie fest , und ihre mäd-
chenhafte Auffassung machte es ihr zur Gewiß -
heit , daß die arme Verratene ihre zerstörte
Jugend nun in schmerzlicher Trauer hinbringen
müsse . Sie hatte auch in diesem Sinne an Erika
geschrieben, und ihr ruhiger , beschwichtigende?
Antwortbrief , dessen Gerda in Berlin gegen
Erich Erwähnung getan , hatte sie nicht völlig
davon überzeugen können , daß die Getäuschte
den Schmerz des schwersten Schlages , der einem
Mädchenherzen zugefügt werden kann , wirklich
verwunden habe . Sie hegte diesen Zweifel auch
noch bei ihrer Wiederkehr und malte sich in leb-
haften Farben das Martyrium aus , das der
Bedauernswerten durch die Anwesenheit der
glücklicheren Nebenbuhlerin auferlegt war .
Erikas ruhige Heiterkeit war ihr als ein be-
wunderungSwürdiger Beweis tapferster Selbst¬
überwindung erschienen , und sie hütete sich ängst-
lich vor jeder Andeutung , die grausam an eine
wohl noch unvernarbte Wunde rühren könnte.

(Fortsetzung folgt .)
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